mbih nicht wie und wo. 


Arr. 226, 


XII. Jahrgang 


Danzig 


Organ für Jedermann aus dem Dolke, 
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Ans 
nahme von Jnijeruten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 4 

7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig ꝛc. A 
Rudolf Soffe, Haaſenſtein 
und ® 


. L. Daube 5 

nſeratenpr. für 1 ſpaltige 

sten u W derben 
u. 0 
Nabatt. * 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, FJ. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
3. C. Albrecht. 


Der kommende Steuerfeldzug. 


Die letzte Reichstagsſeſſion wurde durch einen 
Militärfeldzug ausgefüllt. Die nächſte Seſſion 
wird das Schauſpiel eines heftigen Gteuerfeld- 
zuges bereiten. Pie Steuerfragen haben außer⸗ 
ordentlich an Bedeutung gewonnen, ſeitdem Fi- 
nanzminiſter Miquel das Obercommando für 
dieſen Feldzug übernommen hat. Eben erſt als 
beutebeladener Sieger aus dem preußiſchen 
Steuerfeldzug zurückgekehrt, geht Herr Miquel in 
gehobenem Bewußtſein zum Angriff vor. Der 
Reichskanzler überläßt ihm gern die Führung. 
Er hat ſeine neuen Soldaten bekommen. Mögen 
nun die Civilminiſter für das nöthige Geld 
forgen. Vermögen die Finanzminiſter die Reichs- 
fteuern dazu nicht durchzudrüchen, fo haben ſie 
durch Erhöhung der Matrikularbeiträge zu büßen. 

Herr Miquel geht ſogleich ins Große. Er 
denkt, daß der doppelte Betrag an neuen Steuern 
leichter im Reichstag zu erreichen iſt als der ein- 
fache Betrag zur Deckung der Mehrkoſten der 
Militärvorlage. Bis dahin hatte man nur von 
neuen Steuern für letzteren Zweck geſprochen. 
Jetzt kommt es darauf an, auch für zukünftige 
neue Mehrausgaben für Heer und Marine vor- 
zuſorgen und dazu neue Steuern auf Vorrath zu 
bewilligen. denn Herr Miquel kann neben der 
preußiſchen Finanzverwaltung nicht in jedem Jahr 
noch im Reichstag Krieg führen. 

Es gilt ihm deshalb darum, den Einzelſtaaten 
den Verzicht auf die künftigen Mehrerträge vor- 


währung emer feſten Bente aus dem Extrage 
neuer Reichsſteuern. Im Princip haben die 3i- 


nanzminiſter der Einzelſtaaten ſich damit auf ihrer 
Auguftconferen; zu Frankfurt a. M. durchaus 
einverftanden erklärt. Nunmehr ſind die Geheim- 
räthe in Berlin dabei, die Gieuerpläne in Ge- 
ſetzesparagraphen umzugießen. 

er Tabak ſoll vor allem mehr bluten und 


D 
a — bisher 50 künftig mindeſtens 100 Millionen 
r 


dark bringen. In Bezug auf Erhöhung der 
Börſenſteuer wird gemacht, was gemacht werden 
hann. Ein neuer Quittungsſtempel kommt 
gleichfalls in Vorſchlag. Wer ihn nicht bezahlen 
will, läßt feine Rechnungen auflaufen oder ver- 
zichtet auf Rechtsſicherheit ſeinem Käufer oder 
Släubiger gegenüber. Eine Weinſteuer auf 
Aaſchenweine iſt gleichfalls projectirt, wenn man 
nur wüßte, wie durch ein Geſetz ein unterſchied 
ürt werden kann in der Qualität der 


ne. 
Doch das Kauptſtück in allen Plänen, das 
FFF 


Glück auf! 


Roman aus dem Karze von O. Eiſter. 
27 [Nachdruck verboten.] 
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Herr Ebeling, weicher mit Briefſchreiben in 
ſeinem Privatcomptoir beſchäftigt war, machte ein 

öchſt erſtauntes Geſicht, als ihm der Diener die 

iſitenkarte des Colonels Don Enrico Prado über- 
reichte mit der Meldung, daß der fremde Herr 
vor der Thür ſtehe und Herrn Ebeling dringend 
u Iprechen wünſche. Freddas Vater erhob ſich, 
um dem Fremden entgegen zu gehen. 

„Ihr Name, mein Herr,“ jo ſprach er, „iſt mir 
nicht unbenannt. Es freut mich, daß ich jetzt auch 
Ihre perſönliche Bekanntſchaft machen kann. Sie 
ſind wohl auf der Durchreiſe begriffen?“ 

„Allerdings,“ erwiderte Don Enrico, „aber wie 
lange ich hier bleiben werde, das ſollen Sie mir 
ſagen.“ 

„Ich?“ 5 

„Ja, Sie, mein verehrter Herr Ebeling, denn 


Sie haben jetzt nicht allein über mein Schickſal, 


ſondern auch über dasjenige meines Sohnes zu 
entſcheiden.“ 

„Aber, mein beſter Kerr, ich verſtehe kein Wort.“ 

„Per dio,“ rief lachend der Peruaner, „die 
Sache iſt einfach genug! Soeben komme ich von 
ührer Tochter, die übrigens die ſchönſte und 
reizendſte junge Dame jft, die ich je kennen gelernt 
gabe, zu ihrem Schutze habe ich meinen Sohn 
Jrederigo bei ihr zurückgelaſſen 

Kerrn Ebeling fiel es wie Schuppen von den 
Augen. Er ſah ſich überrumpelt und drohte Don 
Enrico ſcherzzaft mit dem Finger. 

„Surchten Sie nicht.“ fuhr dieſer mit komiſchem 
Ernſt fort, „daß dieſer Schutz Ihrer Fräulein 
Tochter unangenehm werden könnte. Wenigſtens 
ſchien fie es nicht ungern zu feben, daß ich fie 
mit meinem Zrederigo allein ließ. Doch ernſthaft 
geſprochen, verehrter Herr, ich homme in der 
That zu Ihnen, um für meinen Sohn um die 
Sand Ihrer reizenden Tochter anzuhalten.“ 

go aber“, entgegnete zögernd Herr Ebeling, 
indem er yemlih rathlos in dem Zimmer auf 
und abging, „da kommt ſo, üͤderraſchend, man 


eigentliche Rückgrat bleibt immer die Erhöhung 
der Tabakſteuer. die Tabakvereine handeln 
verkehrt, wenn ſie glauben, bei den Regierungen 
dagegen noch etwas ausrichten zu können. Nicht 
mehr auf die Regierungen, ſondern allein auf 
den Reichstag kommt es an. Petitionen an den 
Reichstag im ganzen aber tragen nur dazu bei, 
die Papierkörbe zu füllen. Man muß die ein- 
zelnen Reichstagsabgeordneten auf das Korn 
nehmen, insbejondere ſolche, die nach ihrer Par- 
teiftellung einer Erhöhung der Tabakbeſteuerung 
geneigt ſind oder in dieſer Beziehung noch zu 
den unſicheren Cantoniſten gehören. Darunter 
find alle Conſervativen, Freiconſervativen, Natio- 
nalliberalen, Antiſemiten und Wilden zu rechnen. 

Auf die Abgeordneten ſolcher Parteien wirke 
man nicht bloß durch Eingaben, ſondern auch 


durch die Preſſe und durch Derſammlungen. 


Namentlich find Berfammlungen von Nutzen in 
Wahlkreiſen, welche durch Abgeordnete der ge- 
nannten Richtungen vertreten werden. Zur Ver- 
anſtaltung ſolcher Berſammlungen müſſen die 
Tabakintereſſenten den Anſchluß ſuchen an poli- 
tiſche Parteien, weiche die Erhöhung der Tabak- 
beſteuerung bekämpfen wollen. Bon dem auf dem 
Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung ſtehenden 
Parteien kommen hier nur die beiden Schatti⸗ 
rungen der freiſinnigen Partei in Betracht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 25. September. 
Vom engliſchen Arbeitsmarkt. die Bemeg- 
ung zu Gunſten des Achtſtundentages ſchreitet 
auch ohne Beiſtand der Geſetzgebung ſicher vor⸗ 
wärts. Die Arbeiter in den Kohlengruben Weſt⸗ 


Schottlands, 40 000 an der Zahl, haben zwar 


noch keinen Achtſtundentag, wohl aber eine 
48 ftündige Woche, und genießen außerdem ſeit 
dem 24. Auguſt eine Lohnerhöhung von 1 Shilling 
täglich. Auch die Genoſſen in Lothian haben eine 
10 procentige Lohnerhöhung erhalten. Zweifel⸗ 
los verdanken die Schotten dieſe Fortſchritte 
dem Ausſtande, und auch die Zechenbeſitzer haben 
mit Vergnügen die Wohlthat ſteigender Kohlen- 


preiſe ausgenützt. Englands Derhängniß brachte 


Schottland eine günſtige Gelegenheit zum Profit- 
machen. Be 


* ” * 


Die Kusſtandsbewegung der belgiſchen Berg- 
arbeiter iſt noch völlig unklar. Ueberall w 
gearbeitet; die Zechen wollen kleine Cohnerhöhun- 


die Alternative: entweder zehn Procent oder Aus- 


ſtand. Das Bergarbeiterfpndikat hatte ſich an den 
Gouverneur der Provinz mit dem Antrage ge- 
wendet, für dieſe Lohnerhöhung bei den Zechen 
einzutreten, es iſt aber abſchlägig beſchieden worden. 
Die von den Klerikalen geführten „chriſtlichen“ 
Bergarbeiter proteſtiren gegen den von den So- 
cialiſtenführern geplanten Generalausſtand und 
erheben folgende Forderungen: Nach Maßgabe 
der Abſtoßung der Kohlenbeſtände auf gütlichem 
Wege oder durch Ausftand Lohnerhöhung im 
Berhäliniſſe zum Steigen der Kohlenpreiſe und 
Zeſthaltung der gegenwärtigen Förderung unter 
Abweiſung jeder Verlängerung der Arbeitszeit. 
Die belgiſchen Zechen find, da fie koloſſale Be- 
ſtände — die des Borinage allein 140 Tons 
— haben, feſt entſchloſſen, die geforderten 10 
Procent nicht zu bewilligen. Die ganze belgiſche 
Preſſe bekämpft einen Ausſtand, well die Arbeiter 
unterliegen müſſen, und beſchwört die Bergarbeiter, 
ihre eigenen Interefjen, nicht aus lächerlicher inter; 


„Hören Sie mich an, werther Herr. Ich ver- 
ftehe Ihre Bedenken vollkommen, ich hoffe aber 
dieſelben durch meine Mittheilungen vollſtändig 
zu zerſtreuen. Daß Frederigo ein braver Junge 
it, wird Ihre Tochter beſſer als ich auseinander 
ſetzen können. Es fließt deutſches Blut in feinen 
Adern, denn ſeine Mutter war eine Deutſche. 
Aus dieſem Grunde hören Sie mich auch ganz 
leidlich deutſch ſprechen. Frederigo hat deutſche 
Schulen und ſchließlich auch die Bergakademie im 
Harz beſucht, wo er ja Ihre Tochter kennen 
lernte. Er iſt ein halber Deutſcher, er liebt Ihr 
Vaterland und ich glaube, er würde lieber hier 
— 2 als mit mir wieder nach Peru zurück- 

ehren.“ 

„Das erleichtert mir allerdings den Entſchluß 
weſentlich,“ entgegnete Freddas Vater, „denn ich 
würde doch Bedenken hegen, wenn meine Tochter 
drüben bei Ihnen leben ſollte. Ich liebe Fredda 
auf das Zärtlichſte und möchte ſie gern in meiner 
Nähe behalten.“ 

„och kann es Ihnen nicht verdenken. Darüber 
läßt ſich ja noch ſprechen.“ 

„sh würde Ihren Sohn, wenn es ihm ſonſt 
zuſagte, gern in mein Geſchäft mit aufnehmen. 
Ich ſelbſt werde alt, will mich vom Geſchäft 
zurückziehen, das Geſchäft aber iſt zu groß, als 
daß es mein Sohn allein verwalten könnte.“ 

„Wenn Zrederigo damit einverſtanden iſt, mir 
iſt es recht,“ rief Don Enrico. „Und damit Sie 
ſehen, daß auch ich etwas für die Zukunft des 
jungen Paares thun will, überweise ich hiermit 
meinem Sohn die Summe von 100 000 Mark, 
welche ich in guten Wechſeln auf die Bank von 
London in einem hieſigen Bankhauſe deponiren 
werde.“ 

Kerr Ebeling ſah don Enrico erſtaunt an. 
Dann brach er in Lachen aus und ſprach: „Wir 
beſchließen hier ſchon über das Schickſal unſerer 
Kinder, ohne zu wiſſen, ob ſie ſich wirklich ge- 
funden haben. Kommen Sie, Herr Prado, laſſen 
Sie uns nach meinem Hauſe zurückkehren und 
ae ob Fredda mit dem Schutz Ihres Sohnes 
zufrieden geweſen iſt.“ 

Lachend ſtimmte Don Enrico zu und vergnügt 
machten ſich die beiden alten Herren auf den 
Heimweg. 

Die Zeit war den Liebenden wie im Zluge ver⸗ 


nationaler Solidarität die der franzöſiſchen Ar- 
beiter zu wahren. Kommt am 25. d. Mts. troh- 
dem der Ausſtand zum Ausbruche, ſo wird es 
ſicher kein Generalausſtand, ſondern nur ein theil- 
weiſer Ausftand fein. 


| Deutſches Reich. 
Berlin, 25. September. 
Nuſſiſch-deutſchezollconferenz. Der erſte ruſſiſche 
Bevollmächtigte auf der Berliner 3ollconferen;, 
Wirkl. Staatsrath Timirjaſeff, wird dem Der- 
nehmen nach der Zollconferenz eine ausführliche 
Denhſchrift vorlegen, in der die Geſchichte der 
ruſſiſchen Handelsbeziehungen mit den Staaten, 
die jetzt den Beſtand des deutſchen Reiches bilden, 
ausführlich geſchildert wird. 
Der Reinfall bei Chicago. Mit großen Er- 
wartungen iſt Stöcker nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika gegangen, und bitter ent- 
täuſcht wird er zurückkehren. Herr Stöcker 
glaubte, daß die Amerikaner ihm in hellen 
Schaaren zuſtrömen würden, und Bruder Moody, 
der Impreſario des Herrn Stöcker, war derſelben 
Anſicht. Herr Stöcker hat, wie man der „Köln. 
Itg.“ ſchreibt, am 6. d. M. zum erſten Male in 
Chicago gepredigt, es waren im Ganzen nur 500 
Perſonen erſchienen, die einen rein theologiſchen 
Dortrag zu hören bekamen, denn getreu dem 
‚eingegangenen Vertrag hielt Herr Stöcker von 
jeder Polemik fern, mit keinem Worte berührte 
er die Judenfrage. Amerikaniſche Zeitungen pro- 
phezeien, daß nach dieſer Premiere Kerr Stöcker 
h Br jeden Erfolg nach Berlin zurückkehren 
wird. 
Graf Poſadowsky. Der Berufung des neuen 
Staatsſecretärs des Reihsihakants, Grafen 
Poſadows ku, find, ſchreibt man der „Magd. 31g.“ 
ſehr umfaſſende Verhandlungen voraufgegangen, 
bei denen, wie aus den beſtehenden Verhältnſſſen 
ſich von ſelbſt ergiebt, der preußiſche Finanz- 
miniſter im Bordergrunde ſtand. Graf Pofa- 
dowsku hat ſich zur Uebernahme ſeines jetzigen 
Poſtens keineswegs leicht bereit finden laſſen. 
Wenn dies ſchließlich geſchah, jo iſt, wie Unter- 
richtete verſichern, zuvor ein vollſtändiges Finanz- 
programm als Vorbedingung vereinbart worden. 
An der Hand dieſer Thatſachen wird man un- 
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ſchwer beurtheilen können, daß Meldungen von 


angeblich bereits . Meinungs- 
erſchiedenheiten zwiſchen dem preußiſchen Finanz- 
inifter und dem Gtaatsjecretär des Reichsſchag⸗ 
Bu u nr des Schiffabaues. 
nmehr find, wie die „Norddeutſche Allgemeine 


Ztg.“ hört, auch die Oberpräſidenten zur Begut- 
achtung der in dem ſchon bekannten Schreiben 
des Staatsſecretärs v. Bötticher an den Handels- 
miniſter v. Berlepſch vom 24. Juli aufgeworfenen 
Frage, den Schiffsbau einer ſtaatlichen Beaufſich- 
tigung zu unterwerfen, aufgefordert worden. 
Weibliche Tabrikinſpectoren. der Miniſter 
des Innern, Kerr Asquith, iſt mit den beiden 
Jabrikinſpectorinnen Frl. May Abraham und 
Frl. Irwin ſo zufrieden, daß er beabſichtigt, eine 
weitere Anzahl weiblicher Kräfte zur Beauf- 
ſichtigung der Fabriken heranzuziehen. Es wäre 
ſehr wohl möglich, daß auch fortab Damen Stellen 
als Ganitätsinfpectoren erhalten. Mehrere haben 
ſchon die ziemlich ſchwierige Prüfung beſtanden. 
Wiesbaden, 23. Septbr. Der „Rhein. Courier“ 
berichtet aus Kiſſingen: Vor vier Wochen war 
Fürft Bismarck an öſchias unbedenklich erkrankt, 
bis ſich plötzlich Schüttelfroſt und Lungen- 
entzündung einſtellten, über deren Gefährlichkeit 
Tr.... ͤwKvvccccc ccc 


gangen. Sie hatten kaum bemerkt, daß Don 
Enrico ſich entfernt hatte, jedenfalls aber hielten 
ſie es nicht für möglich, daß er in der kurzen 
Zeit feiner Abweſenheit nach der Fabrik des 
Herrn Ebeling gegangen war. Als er jetzt das 
Zimmer wieder betrat, eilte ihm Fredda freude- 
ſtrahlend entgegen und bot ihm erröthend die 
Lippen zum Kuß dar. Don Enrico ließ ſich 
die Gelegenheit nicht entgehen und gab ſeinem 
ee Schwiegertöchterchen einen herzhaften 
uß. 


„Das muß ich jagen,“ ertönte eine freundliche 
Stimme, der man die tiefe Rührung des 
Sprechers anmerkte, von der Thüre her, „da 
. ja ſchöne Geſchichten hinter meinem 

uͤcken. 


„Vater, mein lieber Vater,“ jubelte Fredda auf, 
flog auf den eben Eingetretenen zu und ſchlang 
ae Weinen und Lachen die Arme um feinen 

als. 

„Mein liebes, liebes Kind, bift Du nun glücklich?“ 

»O mein Vater, von ganzem Herzen glücklich, 
von ganzem Herzen zufrieden ...“ 

„So will ich deinem Glück nicht im Wege 
ſtehen,“ entgegnete tiefgerührt der alte Kerr. 

Trotzdem ſich Fredda und Frederigo dagegen 
träubten, ſetzte es don Enrico dennoch durch, 
ne Verlobung mit großer Pracht gefeiert 

e. 

„Laßt mich zufrieden,“ ſchalt don Enrico in 
komiſchem Zorn, „mit Eurer Beſcheidenheit. Ich 
freue mich von Herzen, daß mein Junge da 
glücklich geworden iſt, und an dieſer Freude 
ſollen auch andere Menſchen theilnehmen. Per 
dio, man hat mich einen Bettler genannt, jetzt 
ſoll man ſehen, daß Don Enrico noch gut bei 
Kaſſe iſt.“ 

Das Brautpaar mußte ſich fügen. Die Ein- 
ladungen zu der Zeftlihkeit ergingen, nur 
der Major, Tante Lore und Ella erhielten 
aus leicht erklärlichem Grunde keine Ein- 
ladung. Fredda indeſſen ſchrieb einen ausführ- 
lichen Brief an Tante Lore, welche ſie bat, ihr 
Schreiben auch Ella mitzutheilen. Fredda empfand 
es gleichſam als ein Unrecht, daß ſie jetzt des 
Glückes theilhaftig werden ſollte an Stelle ihrer 
Couſine, welche doch dieſes Glück ſo freventlich 
verſcherzt hatte. In ihrem mitleidigen Herzen war 


weder der Jürſt noch feine Gemahlin die Wahr⸗ 
heit erfahren ſollten. Aus dieſem Grunde ſind 
auch alle Mittheilungen an die Preſſe, welche ſich 
der Fürft ſtets vorleſen läßt, unterblieben. 

Graf Herbert Bismarck und der Schwiegerſohn 
des Fürſten, Graf Rantzau, find in Kiſſingen ein- 


getroffen. 
Frankreich. 

Paris, 25. Septbr. In einer geftern in einer 
Borftadt abgehaltenen Derſammlung, in welcher 
über ein Feft zu Ehren der ruſſiſchen Flotte be- 
rathen wurde, entſtand eine Schlägerei. Einige 
der Theilnehmer hatten ein Hoch auf den Drei- 
bund ausgebracht. 11 Perſonen wurden ver- 
wundet, 3 darunter ſchwer. 10 Perſonen wurden 
verhaftet. 

Spanien. 

Barcelona, 25. Geptbr. Bei einem Truppen - 
marſche wurden geſtern zwei mit Dynamit ge- 
füllte Bomben gegen den Marſchall Martinez 
Campos geworfen. Der Marſchall wurde an der 
rechten Schulter und an dem rechten Schenkel 
leicht verwundet. Ebenſo wurden ein ZFlügel- 
Adjutant, zwei Poliziſten und General Molins 
verletzt. Ein gerade vorübergehender Gen- 
darmerieunteroffjier und ein Spaziergänger 
wurden getödtet. Nach Anlegen eines Nothver⸗ 
bandes wohnte Martinez Campos der Eröffnung 
des artiſtiſch-litterariſchen Congreſſes bei. das 
Kriegsgericht urtheilte den Attentäter, einen Ar⸗ 


beiter, ab. 
Nußland. 


Petersburg, 24. September. Geſtern traf hier 
die Botſchaft von dem Verſchwinden des ge- 
panzerten Küſtenvertheidigungs - Fahrzeuges 
„Ruflalka” traf geſtern hier ein. Den „Nowoſti“ 
zufolge war das Fahrzeug am Donnerſtag, den 
9. September a. St., früh Morgens aus Reval 
nach Helſingfors abgegangen, und wird ange- 
nommen, daſſelbe ſei entweder durch Erplofion 
des Damfpkeſſels oder durch den Zuſammenſtoßß 
mit einem Kauffahrteiſchiff untergegangen. das 
Blatt beſtätigt, daß an der finnländiſchen Küſte 
die Leiche eines Matroſen und eine zerbrochene 
Schaluppe von der „Ruſſalka“ aufgefunden wor⸗ 
den iſt. Die Beſatzung des Schiffes beſtand aus 
91 Matroſen und 10 Offizieren. der Comman- 
dant des Schiffes, Capitän 2. Ranges Jaeniſch, 
ſoll zufällig in Reval zurückgeblieben ſein, nach⸗ 
dem derſelbe die Führung des Fahrzeuges dem 
älteſten Schiffsofſtzier, Capitän 2. Ranges Proto- 
popow, übergeben hatte. Das verunglückte Schiff 

eines älterer Conſtruction und von kleineren 
Dimenſtonen. Daſſelbe lief 1867 in Petersbu 
vom Stapel. Die Länge des Schiffes betrug 
Fuß, die Breite 42 Zuß und die Tiefe 12 Zuß, 
die Waſſerverdrängung 2222 Tons. Auf dem- 
ſelben befanden ſich in zwei drehbaren Thürmen 
vier neunzöllige Geſchütze und vier Gchnellfeuer- 
Kanonen. der Geſammtwerth des Fahrzeuges 
nebſt Artillerieausrüſtung beläuft ſich auf gegen 
1 Million Rubel. Die „Petersburgskija Wfedo⸗ 
moſti“ giebt ferner an, daß die „Ruffalka” 
niedrige Bordwände hatte und nur 7—8 Knoten 
in der Stunde zurücklegte. In Folge des lang ⸗ 
ſamen Ganges dürfte die „Ruſſalka“ hinter dem 
gleichzeitig mit ihr aus Reval ausgelaufenen 
Kanonenboote „Tutſcha“ zurückgeblieben ſein. 

Petersburg, 25. September. Der „Regie- 
rungsbote“ beſtätigt heute, daß das Panzerfahr⸗ 
zeug „Ruſſalka“ vermißt wird und alle Nach⸗ 
forſchungen bis jetzt erfolglos geblieben ſind. Es 
iſt unbekannt, wo und wie das Panzerfahrzeug 
untergegangen iſt. 


eee eee eee eee tee, 
jede Spur von Groll gegen Ella verſchwunden, 
ſie wünſchte im Gegentheil inſtändig, daß auch 
Ella das Glück zu Theil werden möchte, nach 
welchem fie ſolange geſtrebt. Die reichſten Gegens- 
wünſche ſandte ſie Ella, denn ſie hoffte, daß ihre 
Befürchtungen in Betreff John Lee's ſich nicht be- 
wahrheiteten. Einen Schatten auf ihr Glück warf 
indeſſen der Brief Tante Lores, welcher ihr wohl 
die herzlichſten Glüchwünſche brachte, aber von 
Ella in einer Weiſe ſprach, die die tiefſten Be- 
ſorgniſſe in Fredda erweckten. Erhöht wurden 
dieſe Beſorgniſſe noch, als Fredda einen Brief 
ihrer Couſine bekam, der nur die Worte ent- 
hielt: „Meine theure Fredda! Werde Du fo glück- 
lich, wie ich unglücklich bin, dann haft Du den 
höchſten Gipfel des Glücks erreicht. Dies wünſcht 
Dir von ganzem Kerzen Deine der Verzweiflung 
nahe Ella.“ 

Was geſchehen war, ahnte Frebda nur zu deut ⸗ 
lich. Den anonymen Brief, den fie noch in dem 
Forſthauſe „Glück auf“ erhalten, hatte fie nicht 
vergeſſen können; wie ſie jetzt erfahren ſollte, 
hatte er leider die Wahrheit geſprochen. Doch 
eigenes Glück und der frohe Tumult der Der- 
lobungsfeierlichkeit geftattete nicht, daß Fredda 
ihren trüben Gedanken nachhing. Was hätte es 
auch genutzt, jetzt über den Leichtſinn und das 
Unglück ihrer Coufine den Kopf hängen zu laffen, 
während ihr ſelbſt das herrlichſte Glück gleich der 
prächtigen Blume eines ungeahntenzauberlandes er- 
blüht war. Wohl fühlte ſie unendliches Mitleid mit 
Ella, aber ſie vermochte jetzt doch nicht zu helfen, 
nur zu dem Entſchluß kam ſie, ſobald es ihr 
möglich, an Ella zu ſchreiben und fie zu tröften, 
foviel in ihrer Macht ſtand. Jetzt in dem Glück 
und der Freude ihres eigenen Herzens wäre ſie 
für das tiefverletzte Gemüth Ellas eine ſchlechte 
Zröfterin geweſen. Die Zeit mußte hier heilend 
eingreifen, und das eigene Gewiſſen, welches Ella 
ſagen konnte, daß ſie ſelbſt die Schuld an ihrem 
traurigen Geſchick trug. 

Der Abend, an welchem die Verlobung feſtlich 
begangen werden ſollte, war gekommen. Freddas 
liebliche Schönheit, verklärt durch den Schimmer 
des Glücks, erregte das 3 der Geſellſchaft 
und verſetzte vor Allem don Enrico in einen 
Taumel des ſtolzen Entzückens. Er huldigte der 
Schönheit Freddas mit ſolcher ritterlicher Ruf ⸗ 


* 


Gerichtszeitung. 
Schwurgericht. Erſter Fall. Verbre 
die Sittlichkeit. Heute Vormittag um 10 


der früheren ſtehen werde. 
Zur Verhandlung ftanden heute zwei Anklageſachen, 


und zwar wurde zunächſt gegen den Arbeiter Auguſt 
Schimerskowski aus Dolwin wegen Verbrechens gegen 
Die Sache wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt und endete 
mit der Berurtheilung des Angeklagten zu 3 Monaten 


die Sittlichkeit verhandelt. 


Gefängnif. 


Zweiter Fall. Straßenraub. 


werden. 
deshalb vertagt werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. September. 
Witterung für Mittwoch, 27. September. 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur; 


meiſt trocken. Kalte Nacht. 


* 

Sturmwarnung. Die deutſche Seewarte er- 
ließ heute Pormittags folgendes Telegramm: Eine 
Theildepreſſion über der öſtlichen Oſtſee ſcheint 
oſtwärts fortzuſchreiten und macht ſtürmiſche Güd- 


weſtwinde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen 
haben den Signalball aufzuziehen. 
= 


* Bejuch des Kaiſers in Ausficht, Nach einer 


hierher gelangten Privatnachricht ſoll, wie der 
„Danz. Ztg.“ gemeldet wird, der Kaiſer be- 
abſichtigen, auf feiner Rücreife von Gothland 
am Sonnabend auf der Jacht „Fohenzollern“ in 
in den hiefigen Hafen einzulaufen und die Nacht 
zum Sonntag an Bord derſelben zu bleiben. Der 
Kaiſer wird ſich dann mit der Eiſenbahn nach 
Rominten begeben, während die „Fohenzollern“ 
auf ihre Station zurückkehrt. 
* 


* 

* Beftimmungen über die Anfertigung der 
Urwählerliſten. Jeder ſelbſtſtändige Preuße, 
welcher das 24. Lebensjahr vollendet und nicht 
den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte durch rechts⸗ 
kräftiges richterliches Erkenntniß verloren hat, 
iſt in der Ortſchaft, in der er ſeit 6 Monaten 
ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſofern er 
nicht aus öffentlichen Mitteln Armenunterſtützung 
erhält, ſtimmberechtigter Urwähler. Militärbeamte 
find gleichfalls in die Urwählerliſte aufzunehmen, 
die übrigen zum activen Heere gehörenden Milt- 
tärperſonen dagegen nicht. 

Bei jedem einzelnen Namen iſt in der Liſte der 
Betrag der von dem Urwähler in der Ortſcheft 
zu entrichtenden directen Staatsſteuern und zwar 
Einkommenſteuer, Gewerbeſteuer, Betriebsſteuer, 
Hrundſteuer und Gebäudeſteuer anzugeben. Für 
jede nicht zur Staats-Einkommenſteuer veranlagte 
Perſon iſt an Stelle dieſer Steuer ein Betrag von 
3 Mk. anzuſetzen, unabhängig davon, ob dieſelbe 
Aal eine andere Staatsſteuer entrichtet oder 
n 

Vie Eintragung der Urwähler in die Lifte er- 
folgt nach Maßgabe ihrer directen Staatsſteuern 
n der Meile, daß mit demjenigen Urwähler an- 
gefangen wird, welcher den höchſten Betrag an 
geſammten Staatsſteuern entrichtet, dann der- 
jenige folgt, welcher nächſtdem die höchſte Steuer- 
umme zahlt, und ſo weiter bis herab zu dem- 
enigen, welcher den geringſten Steuerbetrag ent- 
richtet, oder ganz ſteuerfrei ift, für den alſo nur 
der Steuerſaß von 3 Mk. in Anſatz gebracht 
wird. Bei gleich hoch beſteuerten Perſonen er- 
folgt die Eintragung nach alphabetiſchen Reihen- 
folge der Familiennamen. 

Die gefertigte Urwählerliſte ift 3 Tage lang zu 
Jedermanns Einſicht öffentlich auszulegen. Vor- 
her iſt in ortsüblicher Weiſe bekannt ju machen, 
daß dieſe Auslegung ſtattfindet, und zwar in 
welchem Lokal und an welchen Tagen, dabei auch 
Bang die Eröffnung zu machen, daß innerhalb 

iefer 3 Tage es jedem frei ſteht, Einwendungen 
gegen die Richtigkeit oder die Vollſtändigkeit der 
Urwählerliſte bei dem Ortsvorſteher entweder 


— nn une ullä null ae Mn lea nl nl 2 
merkjamkeit, daß man hätte meinen follen, nicht 
Frederigo, ſondern er ſelbſt ſei der Bräutigam. 
Er wich kaum von der Seite Freddas und über- 
häufte fie mit Aufmerkjamkeiten aller Art, ſodaß 
Frederigo lächelnd meinte: „Es ſei gut, daß Don 
Enrico ſein Vater ſei, ſonſt müſſe er ſich noch 
mit ihm ſchlagen.“ Der alte Herr Ebeling freute 
ſich des Glückes ſeiner Tochter und Bruno hatte 
mit Frederigo, ſeinem Schwager, einen Bund 
unzertrennlicher Freundſchaft geſchloſſen. Eine 
harmloſe Heiterkeit beſeelte die Geſeliſchaft, welcher 
auch mehrere Profeſſoren der Bergakademie und 
der Director der Silberſtätte „Glück auf“ ſowie 
der alte Förſter Weinhardt beiwohnten. 
Während der Tafel wurden natürlich verſchie⸗ 
dene Trinkſprüche ausgebracht. Schließlich erhob 
ſich auch Don Enrico, ſchlug fo feſt an fein Glas, 
daß es zerſplitterte, und rief mit lauter Stimme 
in den fröhlichen Tumult der Geſellſchaft herein: 
„Mes dames et messieuss! Ich bitte um 
etwas Ruhe!“ Alle lachten; dann aber trat Ruhe 
ein und Don Enrico fuhr in ſeiner Rede fort, 
„Man hatte mich ſchon zu den Todten gelegt, 
aber wie Sie ſehen, meine Herren und Damen, 
lebe ich noch und gedenke noch recht lange zu 
leben. Auch mein Sohn Frederigo ſchien dem 
Tode geweiht, aber die zarte Hand eines Engels 
hat ihn zum Leben zurückgeführt. Wäre es da 
nicht undankbar geweſen, wenn Frederigo dieſe 
Engelshand verlaſſen hätte? Nein, meine Damen 
und Herren, dieſe Hand ſoll ihn auch durch ſein 
ferneres Leben führen, welches er ja nur ihr 
verdankt. Ich kehre in meine Keimath zurüch, 
der Krieg iſt zu Ende und ich will ſehen, was ich 
von meinem früheren Eigenthum wieder gewinnen 
kann. Ich laſſe aber meinen Sohn hier zurück, 
unter gutem Schutz, wie ich weiß, er ſoll ſich hier 
ein Neſt bauen, hier in dem Lande, das die Hei- 
math ſeiner Mutter, meiner theueren verſtorbenen 
Gattin, geweſen iſt, und wenn ich drüben in 
meinem Daterlande keine Keimath mehr finden 
kann, dann kehre auch ich nach deutſchland zu- 
rück und Deutſchland ſoll dann auch meine Hei- 
math werden. deßhalb meine damen und 
Herren, möchte ich Sie auffordern auf das Wohl 
unſerer neuen Keimath das Glas zu leeren — 
deutſchland lebe hoch — hoch — hoch!“ 
(Fortſetzung folat.) 


en gegen 
hr wurde 
von dem Vorſitzenden, Kerrn Landgerichtsdirector 
Arndt die fünfte diesjährige Schwurgerichtsperiode mit 
einer kurzen Anſprache eröffnet, in der er die neuaus- 
gelooſten Geſchworenen zur Pflichterfüllung aufforderte 
und die Erwartung ausſprach, daß bei dieſer Pflicht- 
erfüllung die jetzige Schwurgerichtsperiode auf der Höhe 


Zum Zweiten ſollte 
gegen die Arbeiter Patocka aus Schidlitz und Kuſchel 
aus Alt-Weinberg wegen Straßenraubes verhandelt 
Es fehlte jedoch der Hauptbetheiligte, der 
beraubte Scheerenſchleiſer Eſch und die Sache mußte 


N 


7 ſchriftlich anzubringen oder zu Protokoll zu geben, 


und daß auf fpätere Einwendungen keine Nück⸗ 
ſicht genommen werden kann. i 

Directe Staatsſteuern, welche außerhalb der 
Ortſchaften in Preußen zu entrichten find, kommen 
auf Antrag des betreffenden Urwählers mit zur 
Anrechnung, wenn ihr Betrag der Ortsbehörde 
ſpäteſtens innerhalb der Ztägigen Einwandsfrift 
glaubwürdig nachgewieſen wird. 


„Beſuch des Minifterpräfidenten, Der Miniſter⸗ 
präſident Graf zu Eulenburg wird ſich Ende dieſes 
Monats etwa acht Tage in Quittänen (Ar. Holland) 
aufhalten. 

4 * 
— 

* Kinderheilanſtalt für die Provinz Weſt⸗ 
preußen. Nach dem Ergebniſſe von Unterſuchungen 
welche das Medizinal-Collegium, erweitert durch 
Dertreter der Weſtpreußiſchen Aerztekammer in 
neueſter Zeit über die hugieniſchen Verhältniſſe 
Weſtpreußens, insbeſondere auch über die Lebens- 
erhaltung der Kinder angeſtellt, wird als ein 
ſchwerwiegender Mangel empfunden, daß zur Zeit 
eine beſondere Ainderheil-Anftalt in der Provinz 
nicht beſteht. Hierdurch angeregt, hat, wie be- 
reits gemeldet, der Borftand des Danziger Dia- 


koniſſen - Arankenhaufes beſchloſſen, auf dem 


Grundſtücke dieſes Krantenhauſes eine Kinder- 
heilanſtalt zu errichten. Ein weſentlicher Vortheil, 
welchen eine derartige Einrichtung bringt, beſteht 
darin, daß denjenigen Schweſtern, welche die ge- 
dachte, gleichzeitig das Diakoniſſenhaus Weſt⸗ 
preußens bildende Anſtalt zur Kranken- und 
Gemeindepflege ausſendet, Gelegenheit zu einer 
tüchtigen Ausbildung in der ae von 
Kindern geboten wird. Schon bisher hat das 
Diakonifjen-Arankenhaus zu Danzig, zu deſſen 
Entwickelung im Jahre 1857 in der Stiftung als 
„Evangeliſches Kinder-Krankenhaus“ der Grund 
gelegt wurde, eine Kinderſtation unterhalten. 

Die geplante Anſtalt ſoll, wie die „E. Ztg.“ 
meldet, im Garten des Diakonifjen-Arankenhaufes 
zu Danzig auf Neugarten errichtet werden. In 
zwei übereinander liegenden Sälen ſollen 40 
Betten für Kinder Aufenthalt finden, an jeden 
Saal ein Tageraum und ein Balkon ſich an- 
ſchließen. Ein anſtoßender Kopfbau iſt für die 
Unterbringung der Zimmer für die Aerzte, die 
neuaufzunehmenden Schweſtern, Mütter mit 
Kindern, zweifelhafte Krankheitsfälle und ſonſtige 
Nebenräume beſtimmt. Ein über das ganze Ge- 
bäude ſich erſtrechender Bodenraum, ebenſo eine 
durchgehende Unterkellerung erſcheinen noth- 
wendig. Dieſer durchaus einfach gehaltene, aber 
den Anforderungen der heutigen Gefundheits- 
pflege entſprechende Bau erfordert nach dem vom 
Landesbaurath Tiburtius gefertigten und für das 
Projekt angenommenen Anſchlage ohne Be- 
rückſichtigung der Koſten für die innere Ein- 
richtung 75000 Mark. Zur Deckung dieſer Koſten 
ſteht dem Vorſtande des Diakonifjenkranken- 
haufes zu Danzig der Erlös einer im 1 
Jahre veranſtalteten Lotterie in Höhe von 20000 
Mark zur Verfügung; die Aufregung des Reſtes 
iſt nur durch Spendung freiwilliger Beiträge 
möglich. Die Bitte des Vorſtandes gedachter An- 
ſtalt um Unterſtützung richtet ſich beſonders auch 
an die Kreiſe und Städte der Provinz. Falls die 
Gewährung einer Beihilfe ohne Gegenleiſtung nicht 
möglich erſcheint, iſt der Vorſtand bereit, eine 
ſolche übernehmen und ſich beiſpielsweiſe zu ver- 
pflichten, gegen den Empfang von 1000 Mach ei 
ihm ſeitens des Kreis-Ausſchuſſes zugewieſenes 
Kind in ſeiner Anſtalt jährlich während ſechs 
Wochen koſtenfrei zu verflegen und ärztlich be- 
handeln zu laſſen. Der Kreisausſchuß des 
Elbinger Landkreiſes, an den ebenfalls ein der⸗ 
artiges Geſuch gerichtet worden iſt, hat beſchloſſen, 
dem am 3. Oktober hier zuſammentretenden 
Kreistage die Gewährung einer einmaligen Bei- 
hilfe in Höhe von 1000 Mark unter Annahme 
der angebotenen Freiſtelle befürwortend vorzu- 


ſchlagen. 5 A > 


Zur Brunnenkataftrophe in Schneidemühl 
bringen verſchiedene Zeitungen folgende Mit- 
theilung über die ſonderbare Art der Vertheilung 
von Sammelgeldern zu: ; 

„In der am Donnerſtag abgehaltenen Sitzung einigte 
ſich das Hilfscomitee dahin, daß Unterſtützungsgeſuchen 
nur dann Folge gegeben werden ſolle, wenn die Be- 
dürftigkeit der betreffenden Perſonen nachgewieſen fei, 
Dementſprechend wurden Unterſtützungen an 30 Per- 
rr Acc ((( 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. „Minna von Barnhelm, oder: 
Das Soldatenglück.“ Ein Luſtſpiel in fünf Auf- 
zügen von G. Ephraim Leſſing. 

Im Jahre 1760 begab ſich Leſſing von Berlin 
nach Breslau, um die Stelle eines Bouvernements- 
Sekretärs bei dem General Tauenzien zu über- 
nehmen. In Breslau hatte er viel geſelligen Ber- 
kehr mit Offizieren aller Waffengattungen, daneben 
beſuchte er fleißig das Theater und gefiel ſich in 
einem zerſtreuten Weltleben, da er, wie Goethe 
mit feinem Derſtändniß bemerkt hat, „gegen fein 
mächtig arbeitendes Innere ſtets ein gewaltiges 
Gegenmittel brauchte.“ Im Jahre 1765 kehrte 
er wieder nach Berlin zurück und brachte als die 
köſtlichſte Frucht ſeiner Breslauer Muſe das Luſt- 
ſpiel „Minna von Barnhelm“ mit, welches ein 
Repertoire-Stück der deutſchen Buhne bleiben 
wird, ſo lange nicht wahnwitzige Neuerer den 
Sinn für echte Poeſie im deutſchen Volke zerſtört 
haben. Es durfte deshalb auch die „Minna von 
Barnhelm“ in den Klaſſiner-Vorſtellungen unſeres 
Stadttheaters nicht fehlen und wir konnten auf 
eine gam gute Darftellung rechnen, da in dieſem 
Jahre unſer Stadttheater über ganz beſonders 
tüchtige Kräfte für das Luſtſpiel verfügt. dieſe 
Hoffnung wurde zum größten Theil auch 
geſtern erfüllt. nur muͤſſen wir rügen, 
daß die Darſtellung überhaſtet wurde, und daß 
im letzten Acte der Blauſtift des Regiſſeurs in 
einer Weiſe gewüthet hatte, daß ſtellenweiſe ſogar 
das Derſtändniß für den Gang der Handlu 
darunter leiden mußte. Wir wollen zwar — 
die Entſchuldigung gelten laſſen, daß die Künſtler 
am geſtrigen Tage außergewöhnlich ſtark in An- 
ſpruch genommen wurden, jo mußte 3. B. Herr 
Körner in fünf Rollen auftreten, aber wir ver- 
langen es als unſer gutes Recht, daß ein Aunft- 
inſtitut, wie das Danziger Stadttheater, uns die 
„Minna von Barnheim“ in unverſtümmelter 
Weiſe vorführt. Wir hoffen, daß in der nächſten 
Zeit bei einer Wiederaufführung derartige Sünden 
gegen eines unſerer beſten Kunſtwerke nicht wieder 
begangen werden. 

Geſpielt wurde geſtern recht brav. Das Haupt- 
intereſſe haftet an der Hauptperſon des Stückes, 
dem Maior von Tellheim, welcher von Herrn 


ſonen im Betrage von 1350 M. bewilligt. Hiermit 
hält man die Anſprüche auf Umzugskoſten und Mobi- 
liarſchäden für erledigt. Alle übrigen zu Gebote 
ſtehenden Mittel ſollen für die Hausbeſitzer reſervirt 
bleiben, denen bis zur endgiltigen Capitalabfindung die 
Miethen bezw. Fupothekenzinſen erſetzt werden jollen. 
Es werden daher bis auf Weiteres, d. h. bis die 
Schadensſumme und die Deckungsmittel noch nicht de- 
finitiv feſtſtehen, abgeſehen von den Miethsentſchädi- 
gungen Gelder nicht mehr zur Vertheilung gelangen, 
damit alsdann den Hauseigenthümern eine Capitalab- 
findung im Ganzen gegeben werden kann. Bisher 
find von den Sammelgeldern 20 394,70 Mk. vertheilt, 
darunter 15959,81 Mk, für ausgefallene Miethen. 
Uebrigens iſt die Zeſtſtellung des Schadens nahezu be- 
endet, nur die Ermittelung der Geſchäftsverluſte macht 
noch große Schwierigkeiten. Man beabſichtigt daher, 
dieſen Ermittelungen die Beſteuerungsmerkmale zu 
Grunde zu legen. 

Dor Kurzem ging, bemerkt hierzu die „Volks- 
zeitung”, eine ſcherzhafte Notiz durch die Preſſe, 
wonach in einem ſüddeutſchen Orte das Mitglied 
eines Nothſtandscomitees den weiſen Ausſpruch 
gethan habe, daß diejenigen, welche in der Cage 
ſeien, die größten Steuern zu zahlen, auch die 
größten Unterſtützungen erhalten müßten. Man 
hätte kaum gedacht, daß dieſer Scherz einmal in 
die Wirklichkeit übertragen werden könnte, wie 
es jetzt in Schneidemühl geſchieht. Es ſollen alſo 
die kleinen Leute, welche gewiß durch die Kata- 
ſtrophe am ſchwerſten getroffen worden ſind, 
nicht voll entſchädigt werden, vielmehr will man 
die Größe der Unterſtützungsſumme von der 
Höhe der Steuern abhängig machen, welche die 
Geſchädigten gezahlt haben. Je wohlhabender 
alſo ein Schneidemühler iſt, deſto größer muß 
N ſei, welche ihm das Hilfscomitee über- 
re 

Ueber die Frage, ob die Geſchädigten eventuell 
gerichtliche Schritte gegen die Stadtgemeirde thun 
wollen, ſchreibt man aus Schneidemühl noch 
Folgendes: Das Gutachten des Rechtsanwalts Dr. 
Flatau aus Berlin iſt geſtern hier eingegangen; 
an der Kand von Reichsgerichtsentſcheidungen 
wird dargethan, daß die Stadtgemeinde zum 
Schadenerſatz verpflichtet ſei, da die Brunnen- 
kataſtrophe keineswegs durch ein elementariſches 
Ereigniß herbeigeführt worden wäre. Den Rechts- 
weg beabſichtigen die Geſchädigten jedoch erſt 
dann zu beſchreiten, wenn auf gütlichem Wege 
eine Einigung nicht erreicht werden kann. 


* 

* Aus der preußiſchen Volksſchule. In Elbing 
waren in letzter Zeit in Folge von Erkrankungen 
der Lehrer, Einberufungen zu militäriſchen uebun⸗ 
gen ꝛc. häufig Vertretungen nothwendig, wozu 
bisher in vielen Fällen Präparanden Verwendung 
gefunden haben. Natürlich koſtet eine Vertretung 
durch einen Präparanden nicht ſo viel wie durch 
eine Lehrerin, da man erſterem monatlich 45 M. 
und der Lehrerin monatlich 60 M. vertretungs⸗ 
koſten zu zahlen hat. Daß die Vertretung durch 
Präparanden mancherlei Unzuträglichkeiten mit 
ſich bringt, iſt ſelbſtverſtändlich. So trat, wie die 


„Pr. Lehrerzeitung“ mittheilt, kürzlich der Fall 


ein, daß ein natholiſcher Lehrer einer Gimultan- 
Mädchenſchule zu vertreten war, der den Reli- 
gionsunterriht ſämmtlichen Mädchen der Schule 
zu ertheilen hat. Die Dertretung wurde in vollem 
Umfang einem 16jährigen Präparanden über- 
tragen, der ſomit auch einem 14jährigen Mädchen 
Religionsunterricht ertheilen mußte! ! Dieſer Fall 
machte die Runde durch mehrere ultramontane 


Blätter und hatte zur Folge, daß ſich der Kultus 


miniſter Bericht über dieſe Angelegenheit erſtatten 
ließ. Es dauerte nicht lange, jo wurde der 
Präparande durch eine Lehrerin erſetzt. Die 
königliche Regierung zu Danzig hat jetzt den 
Elbinger Magiſtrat beauftragt, künftighin bei 
Bertretung von Lehrern Präparanden nicht mehr 


zu verwenden. 
0 
2 


„Kirchenſteuer. Zum Erſatz für die ſeit dem 
1. October 1892 aufgehobenen Stolgebühren für 
Taufen, Trauungen und Aufgebote und zur 
Deckung der Beiträge, welche von der Gemeinde 
zu den Synodalkoſten, zum Emeritenfonds, zum 
Pfarrwittwen- und Waiſenfonds und zu den 
Generalkirchenviſitationen zu leiſten find, endlich 
zur Ablöſung eines Klingſäckels und Rückzahlung 
eines aufgenommenen Kapitals haben, wie wir 
ſ. 3. mitgetheilt haben, die vereinigten Gemeinde- 
organe zu St. Barbara in der Sitzung vom 
9. Mai d. J. einſtimmig beſchloſſen, eine Umlage 
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er in ſehr glücklicher Weiſe verkörpert 
ee Er Bert 5 für dieſe Rolle eine be- 
onders geiftige, äußere Deranlagung. Seine 
chlanke, geſchmeidige Geſtalt hebt ſich in der 
Uniform ſehr vortheilhaft hervor. Seine ſchöne 


ännliche Erſcheinung macht es begreif- 
lich daß ein Mädchen, wie Minna 55 
Barnhelm, zu ihm eine innige Neigung 


efaßt hat. Ferner verband er in der glück- 
e Weise die Gewandheit des feingebildeten 
Cavaliers mit der gemeſſenen Haltung des preußi- 
hen Soldaten. Seine Sprache war edel und 
fein verſtändniß für den Geiſt der dichtung be- 
wies er dadurch, daß er uns keine der Schön⸗ 
heiten des Leſſing ſchen Dialogs ſchuldig blieb, 
Don beſonderer Wirkſamkeit war fein Spiel in 
den Momenten, in denen ſeine Leidenſchaft für 
Minna zum vollen Ausbruch kommt, dieſer 
feurige Ausdruck feines tiefen Gefühls war bei 
dem erſten, gemeſſenen Offtier von packender 
Wirkung, und doch kam er nicht unerwartet, da 
der Künstler durch fein lebendiges Mienenfpiel 
den Zuſchauern längſt verrathen hatte, wie ſchwer 
es ihm wurde, ſeine Neigung zu unterdrücken. 
Nur das wollte uns nicht gefallen, daß Herr 
Körner den einen Arm in der Binde tru das 
verleiht vielen ſeinen Bewegungen etwas ſteifes 
und hölzernes. Kerr Körner kann ſich zwar auf 
eine alte Theatertradition berufen, aber die Tra. 
dition hat, wie wir ſpäter zeigen werden, gerade 
bei der „Minna von Barnhelm“ viel geſuͤndigt. 
Es iſt nichts im Stück vord enden, weiches uns 
zu der Annahme zwingt, daß Tellheim den Arm 
in der Binde tragen muß, wohl aber ſpricht 
manches dagegen, denn Minna ſagt ausdrücklich 
„ein Schuß hat Ihnen den rechten Arm 
ein wenig gelähmt“ und einen Arm, 
der durch einen Schuß ſteif geworden iſt, trägt 
man doch nicht in der Binde. Ferner exiftiren 
noch die Illuſtrationen von Daniel Chodowiecki 
zur „Minna von Barnhelm“, die Leſſing ſelbſt 
vorgelegen haben. Auf keiner dieſer Abbildungen 
finden wir Tellheim mit einem verbundenen 
Arm. Wir ſind überzeugt, daß der Künſtler die 
Erfahrung machen wird, daß es für ihn ſeibſt 
angenehmer ſein wird, wenn er den Tellheim 
ohne die häßliche Armbinde ſpielt. 
Die Damenrollen waren geſtern Nachmittag 


von zehn Procent der Einkommenſteuer von auen 
in der Gemeinde anſäſſigen Mitgliedern der 
evang. Landeskirche für das Rechnungsjahr 
1893/94 zu erheben. Dieſer Beſchuß iſt von 
Staatsaufſichtswegen am 8. September d. 5, ge- 
nehmigt worden. Gemäß der Verwaltungs ord- 
nung vom 17. Juni 1893 wird die Heberolle vom 
23: Geptember bis 8. Oktober einſchließlich in dem 
Amtszimmer des Küſters, St. Barbara Kirchhof 
Nr. 3 1, zur Einſicht für die Steuerzahler offen 
liegen. Am 9. Oktober beginnt die Einziehung 
der erſten Gteuerhälfte, die zweite Hälfte wird im 
Januar 1894 eingezogen. Reclamationen ſind 
bis zum 25. Dezember zuläſſig und ſind ſchriftlich 
an den Gemeinde-Kirchenrath zu richten. In den 
ländlichen Bezirken werden die Gemeindevorſteher 
die Steuer einziehen. 2 
* 
* 

S. Die Garnifon von Neufahrwaſſer erhält 
zum 1. October einen Zuwachs, indem das dort 
liegende 2. Bataillon des Fuß-Artillerie-Regiments 
Nr. 2 um ca. 100 Mann verſtärkt wird. Stab 
und Regimentsmufik dieſes Regiments, welche 
bisher in Swinemünde beim 1. Bataillon lagen, 
ſiedeln ebenfalls hierher über. 8 


Neue geprägte Zweimarkſtücke find jetzt 
zur Ausgabe gelangt. Diefelben unterſcheiden 
ſich wie mehrere Blätter berichten, von den alten 
Zweimarkſtücken dadurch, daß der flache Grund 
in Glanzprägung hergeſtellt if. Durch dieſe 
Neuerung foll den Falſchmünzern, auch denen, die 
etwa beabſichtigen, Falſiſicate aus echtem Silber 
herzuftellen, das bekanntlich billiger iſt als der 
Nennwerth unſerer Münzen, die Ausübung ihres 
unſauberen Handwerks erſchwert werden. Das 
neue Zweimarkſtück ſoll ſehr gut ausfehen und 
die Prägung ungemein ſcharf hervortreten. 


* 

Ein Danziger im Congogebiet. Der „Gene- 
ral-Anzeiger für Jamburg-Altona“ ſchreibt unter 
dem 21. September: „Der practiſche Arzt Dr. L. 
P. Kötz iſt vom Congoſtaat engagirt worden, um 
am oberen Congo als Leiter einer Arankenitation 
zu fungiren. Dr. K. tritt am nächſten Sonnabend 
mit einem engliſchen Dampfer die Reife nach 
feinem neuen Wirkungskreiſe an. dr. Kötz, ein 
geborener Hefje, war, als im vorigen Jahre die 
Cholera ihren Einzug in Hamburg-Altona hielt, 
einer der erſten, welcher als Candidat der Medicin 
freiwillig unſerer Behörde ſeine Hilfe zur Ver- 
fügung ſtellte, und als ſolche angenommen war, 
ſofort von Berlin, wo er feinen Studien oblag, 
nach Hamburg reiſte. unmittelbar nach der Cho- 
lera-Epidemie in Hamburg machte Kötz ſein 
Examen in Kiel, war aber noch bis zum 1. Auguſt 
1893 als Ueberwachungsarzt im Hamburger 
Kafengebiet thätig.“ Wir können Vorſtehendem 
hinzufügen, daß Kerr Kötz am hiefigen ſtädtiſchen 
Gumnaſium feine Vorbildung genoſſen hat und 
gegenwärtig auf einige Tage in Danzig weilt, um 
von dem Elternhauſe Abſchied zu nehmen. 

* 


* Zur Provinial-Synode. In dem am 
4. Oktober, Vormittags, in der St. Marienkirche 
hierſelbſt ſtattfindenden Provinzial - Synodal- 
Gottesdienſte erfolgt nach höherer Anordnung die 
feierliche Begrüßung des Herrn General-Guper- 
intendenten Döblin durch den geiſtlichen Biceprä- 
ſidenten des evangeliſchen Ober-Kirchenraths, Hrn. 
Wirkl. Ober-Conſiſtorialrath Dr. v. d. Goltz. Die 
Snrvvutprevigr wird Herr Beneral-Guperinten- 
dent Döblin halten, 2 

* 

Oeffentliche Prüfung in der Taubſtummen⸗ 
ſchule. Unter dem Vorſitz des Herrn Stadtſchul- 
raths Dr. Damus fand heute in der Taubftummen- 
ſchule die diesjährige öffentliche Prüfung der 
taubſtummen Kinder ſtatt, welche ſich über Arti- 
culation, Rechnen, bibliſche Geſchichte, Anſchau⸗ 
ungs- und Sprachformenunterricht, ſowie Geo- 
graphie erſtrechte. Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach, Provinzialſchulrath Dr. Dölker und 


ein 3 Publikum wohnten der Prüf- 
ung bei. 
* 4 


* 

* Velociped-Club „Cito “. Geſtern Nachmittag 
ſchloß, dem Beiſpiel der Ruderer folgend, der 
Belocipedelub „Cito“ die diesjährige Fahrſaiſon 
durch ein internes Bereinsrennen auf der Plehnen- 
dorfer Chauſſee. die Radler begaben ſich auf 
ihren Stahlroſſen, nach einem Corſo, der durch 
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gleichfalls ſehr trefflich vertreten. die Minna von 
Barnhelm ſpielte Frl. Müller, welche durch ihre 
äußere ſehr ſympathiſche Erſcheinung das Publi- 
kum ſofort für ſich einnahm. Dieſer erſte günftige 
Eindruck wurde noch erhöht durch ihr gelungenes 
Spiel, in welchem das geſunde Weſen und der 
friſche Humor des thüringiſchen Edelfräuleins 
trefflich zur Geltung kam. Nur wollte es uns 
ſcheinen, als ob ſie in der Komödie, die ſie mit 
Tellheim veranſtaltet, zu viel Verſtellungskunſt 
entwickelte. Wer das Leſſing'ſche Stück nicht 
kannte, hätte ihre Derſtellung wohl für Ernſt 
nehmen können. Ein Mann wie Tellheim iſt 
leicht zu hintergehen und es bedurfte nicht dieſes 
großen Aufwandes von Verſtellungskunſt, um 
ihn zu täuſchen. das Spiel der Künſtlerin 
hätte entſchieden gewonnen, wenn ſie öfter 
ihr wahres Gefühl gezeigt hätte und ſich 
etwas ungeſchichter benommen hätte, denn 
geſtern wurde die Täuſchung mit einem Raffine- 
ment durchgeführt, welches bei einem ſo jungen 
Mädchen bedenklich erſcheinen kann. Eine präd- 
tige Franziska war Frl. Hagedorn, keck, friſch, 
refolut, das richtige verzogene Kammerkätzchen 
einer liebenswürdigen Herrin. Auch die Rolle der 
trauernden Wittwe fand in Frau Staudinger 
eine würdige und angemeſſene Vertretung. 

Nach der Prachtleiſtung, welche uns Kerr 
Striebeck als Lajanskn im „Goldenen Buch“ 
vorgeführt hatte, konnte man wohl auf ſeinen 
Riccaut de la Marliniere geſpannt fein. Kerr 
Striebeck hat auch die hochgeſpannteſten Erwar- 
tungen noch übertroffen. Der Dichter hat die 
epiſodiſche Figur des franzöſiſchen Schwindlers 
nur deshalb in ſein Schauſpiel aufgenommen, 
um durch den Contraſt die Geſtalt ſeiner Helden 
zu heben. Soll alſo die Rolle des Riccaut ihre 
künſtleriſche Wirkung nicht verfehlen, ſo muß ſie 
in jeder Beziehung das Gegentheil des Tellheim 
bilden. Dieſe künftleriihe Forderung erfüllte 
Herr Striebeck mit feinem Verſtändniß und hohem 
künſtleriſchen Können. Schon die Maske war 
vortrefflich gewählt. der ſchlecht ſitzende, 
ſchäbig-gentile Anzug des Franzoſen comra- 
ftirte glücklich mit der einfachen, aber ſau- 
beren und prall ſitzenden Uniform des 
Preußen. Der verſchmitzte Ausdruck ſeines Geſichtes, 
der ſcheue und verſteckte Blick waren das direct 


die Hauptftraßen der Stadt führte, nam Piehnen- 
dorf, während die Gäſte per Dampfer die Renn- 
ftelle aufjuchten. Es fanden zwei Rennen ftatt 
und zwar: 

1. Rennen ohne Vorgabe. Rennſtrecke Siegeskranz⸗ 

lehnendorf. Bahnlänge 2000 Meter. Es ſtarteten 
J. Aadſahrer⸗ Als Erſter gelangte H. Kittel, als Zweiter 
Wedel, als Dritter Leiftner ans Ziel. Die erſten Beiden 
erhielten Preiſe. 

. En mit Vorgabe. Nennſtreche: Rückfort⸗ 
Plehnendorf. Bahnlänge 5000 Meter. Kochräder hatten 
Borgabe. Zehn Radfahrer liefen. Dieſelben gingen in 
folgender Reihenfolge durch's Ziel: 1. Machwitz, 
2. Kittel, 3. Wedel, 4. Boenig, 5. Kranich, 6. Godromski, 
7. Ewert. 8. Michaelis, 9. Leiftner, 10. Koenig. die 5 
erſten Radfahrer erhielten Preiſe. : 

Am Abend vereinigten ſich die Mitglieder zu 
einem geſelligen Beiſammenſein im Clublokal 
„Hohenzollern“, bei dem auch die Preisvertheilung 
ſtattfand. a « 


* 

* ueber Heizung der Schnell- und Berfonen- 
üge hat die Eiſenbahndirection zu Bromberg 
olgende Verfügung erlaſſen: Um den im Winter- 
halbjahr 1892/93 vorgekommenen Klagen über 
mangelhafte Erwärmung der Perſonenwagen in 
den Dampfheizungszügen zu begegnen, beſtimmen 
wir, daß bei einer Kälte von mehr als — 12 Grad 
Celſius bei ruhigem Wetter oder mehr als —6 
Celſius bei heftigem Winde den Schnell- und 
Perſonenzügen, ſobald fie die Stärke von 25 Per- 
ſonenwagen-Achſen überſchreiten, möglichſt in der 
Mitte der perſonenwagen ein Packwagen mit 
Heizkeſſel beizuſtellen iſt. Mittels dieſes Heiz- 
keſſels iſt der letzte Theil des zuges zu heizen. 


* 

Blumen- ꝛc. und Geflügel-Ausftellung zu 
Elbing. Bei der Prämiirung in der Geflügel- 
Abtheilung ſind auch auf Danziger Ausſteller eine 
ganze Anzahl von Preiſen gefallen. So erhielten 
für Tauben: Olſchewski-Danzig auf Elbinger 
Weißköpfe einen erſten, zweiten und dritten 
Preis, auf Danziger Kochflieger einen erſten und 
fünf dritte Preiſe, auf Altſtämmer einen zweiten 
Preis, auf gemönchte Perrücken einen erſten und 
einen dritten Preis, auf Brieftauben einen erſten 
und auf polniſche Luckstauben einen erſten Preis. 
Moſchkowitz-Rieſelfeld bei Danzig: drei dritte 
Preiſe auf Weißköpfe und einen dritten auf 
weiße Reinaugen. Stegmann - Danzig einen 
zweiten und drei dritte Preife auf Danziger Hoch- 
flieger. Giesbredt-Danzig einen dritten Preis 
auf Brieftauben. Für Hühner: Cochin. 2. Preis 
Paul Dettmers-Danzig. Brahma-Putra. 3. Preis 
Julius Braunsdorf-Danzig. Langſhan. 1. Preis 
Karl Studti-Oliva, 2. Preis F. Frieſen-Danzig. 
Borgifhe Kräher. 3. Preis F. Taubert-Danjig. 
Bantam. 3. Preis E. G. Olſchewski-Danzig. 
Enten. 2. Preis F. Moſchkowitz-Danzig. Für 
einen Brut-Apparat erhielt den erſten Preis Otto 
Klotz-Danzig. 


* 
* 

* Ein mächtiger Feuerſchein war geſtern 
Abend hier in öſtlicher Richtung zu ſehen. Näheres 
war über den Brand, der augenſcheinlich eine 
große Ausdehnung gehabt haben muß, nicht zu 
ermitteln, es ſollen nach den Berichten von Land- 
bewohnern einige Scheunen mit dem Einſchnitt 
im Werder heruntergebrannt fein. 


Stadttheater. am Mittwoch gelangt wie— 
derum eine Novität, der Schwank „Sein beſter 


+ und Carl Tellheim. | 
zur Aufführung. Der luſtige Schwank hat an 


den Orten, wo er bisher aufgeführt worden ift, 
einen durchſchlagenden Keiterkeitserfolg errungen, 
hoffen wir, daß er auch unſern Theaterbeſuchern 
manchen vergnügten Abend bereiten wird. 

* * 


* 

* Ausftellung der Gewerbe- und Kandelsſchule 
ix Frauen und Mädchen. Im Saale des Zranjis- 
anerhlofters wurde geſtern Mittag die Ausitellung 
von Arbeiten der Schülerinnen der oben genannten 
Anſtalt eröffnet. Dieſelbe war ſehr reich befcicht und 
bot auch diesmal ein lebendiges Bild von den Unter- 
richt der Anſtalt dar, welche ſich fortdauernd eines 
wachſenden Beſuches zu erfreuen hat. Wenn wir mit 
der Zeichenklaſſe beginnen, ſo finden wir auf der 
rechten Seite des Saales in den Arbeiten zuerſt die 
Grundlage nach Jacobstyals „Grammatik der Orna- 
mentik“ gegeben. Hieran ſchließen ſich meiſt recht 
wohlgelungene und gefällige ſelbſtändige Compoſitionen 
der Schülerinnen, welche in Entwürfen von Kreis- 
füllungen, Ecken, Borten, Zeichnungen verſchiedener 
Handarbeiten und anderen kunſtgewerblichen Gegen— 
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Gegentheil von der offenen Miene und dem ſtolzen, 
eſten Blich des Majors. Während Tellheim mehr 
chweigſam iſt und jedes ſeiner Worte, das ſeinen 
Gedanken präciſen Ausdruck giebt, ſcheinbar forg- 
ſam überlegt, ſprudelt der Franzoſe ſeine Worke 
lebhaft heraus und doch ſcheint er durch ſeinen 
Wortſchwall ſeine wirklichen Gedanken verbergen 
zu wollen. Es hätte garnicht erſt der köſtlichen 
Ausführungen des Cavaliers über das Wort „be- 
trügen“ bedurft. um uns zu beweiſen, daß der 
Charakter dieſes wiadigen franzöſiſchen Aben- 
teurers himmelweit verſchieden war von der 
ſtolzen Rechtſchaffenheit des preußiſchen Majors. 
Alles dieſes brachte Kerr Striebeck in der glück- 
lichſten Weiſe zum Ausdruck, ſodaß ſich fein 
Riccaut dem Beſten anreiht, was wir bis jetzt 
von ihm geſehen haben. b 
Ein vorzüglicher Typus des preußiſchen Sol- 
daten, wie ihn jene ſtürmiſchen Zeiten hervor- 
gebracht hatten, hat Leſſing im Wachtmeiſter 
Werner, dem Mann rauhen Weſens, aber biedern 
Herzens, geſchaffen. die letztere Eigenſchaft, ſowie 
die bis zum Leichtſinn geſteigerte Gutmüthigkeit 
des ehemaligen Wachtmeiſters brachte Herr Boca 
in gewinnender Weiſe zum Ausdruck, aber es 
8 feinem Werner eine . Andeu- 
Schneidigen, welches doch einen 
charakteriſtiſchen Zug in der Erſcheinung 
des alten Kavalleriſten bildet. Man 
verſteht bei dem „Werner“ des Herrn Bocka wohl, 
daß er ſein Geld mit vollen Händen an Bedürf- 
tige ausſtreut, aber man kann es ihm nicht recht 
glauben, daß er dieſes Geld im Kriege durch 
Beutemachen erworben hat. Es wird dem Künſtler 
leicht werden, durch einige ſchärfere Züge das 
dadurch zu einem wirkſameren zu geſtalten. Den 
mürriſchen, treuen Bedienten Juft ſpielte Herr 
Kraft im Ganzen und Großen mit gutem Ge- 
lingen, nur würden wir ihm empfehlen, etwas 
weniger Pathos zu entfalten, dadurch würde ſeine 
Darſtellung entſchieden gewinnen. der ſpitzbübiſche 
Wirih wurde durch Herrn Arndt in gelungener 
Weiſe mit draſtiſcher Komik verkörpert. 

Zum Schluß möchten wir an die Regie die 
Frage richten, warum der Major v. Tellheim in 
der Uniform eines Infanteriſten gefpielt wird. 
Das iſt grundfalſch. Tellbeim kann richtig nur in 


ſtänden beſteyen. Zu legteren gehoren die ſehr jauber 
ausgeführten Aetungen auf Kupfer, die Fächer ꝛc. Es 
folgt die Blumen- Mal-Klaſſe mit einer ganzen Reihe 
von fauber ausgeführten Aquarell- und Delmalereien, 
von denen einige bereits über die Leiſtungen einer 
Schülerin hinausgehen und tüchtige Talente verſprechen; 
ferner die fleißig und flott behandelten Arbeiten nach 
Gnps und die Naturſkizzen in Kreide, Bleiſtift und 
Aquarell. Auf einem Quertiſch finden wir eine ganze 
Reihe von hübſchen Arbeiten der Schülerinnen, die 
Geſchmack, Schönheitsſinn und Liebe zur Sache ver- 
rathen. Da ſind Präſentirbretter, reich ornamentirt, in 
Kupfer-Ketzung ausgeſtellt, Tellerchen und Schüſſelchen 
in Porzellanmalerei mit Blumen und Rankenwerk 
leicht geziert, Kolzſchnitzereien untermiſcht mit Kolz⸗ 
brandmalerei, Malereien auf Seide und Leder zeugen 
von der ſicheren Handhabung des Pinſels und der Be- 
herrſchung der Technin. Im Kerbſchnitt find Tiſchchen, 
Zablettes, Rahmen, ja ſogar zwei große Lehn- 
ſtühle zur Ausftellung gebracht, ein Bienen- 
flein, um den manche Schülerin zu beneiden iſt. Setzen 
wir unſere Wanderung fort, ſo . — wir am Fenſter 
zunächſt die mit Sorgfalt geführten Bücher, Brief- 
hefte, Wechſel etc. der ra der Anſtalt. So- 
dann bieten ſich uns die Kunſthandarbeiten dar, die 
auch theilweiſe ihren Platz am Ende des Mitteltiſches, 
ſowie zwiſchen den bereits erwähnten kunſtgewerb 
lichen Arbeiten gefunden haben. Dieſe beſtehen in 
ve Punto-Zirato, venetianifhen und Weiß- 
tickereien, in Filetguipuren, Knüpfarbeiten, Alöppeleien, 
Frivolitäten und allen nur denkbaren Spielarten der 
weiblichen Handarbeit. Natürlich nimmt dieſe Ab- 
theilung namentlich bei den weiblichen Beſuchern der 
Ausftellung das regſte Intereſſe in Anſpruch. Es 
folgen ferner die Grundhandarbeiten, Nähen, Flicken, 
Stopfen, alles in ſauberſter Ausführung, die Theorien 
der Wäſche-Confection und der Schneiderei. Die 
raktiſchen Arbeiten der erfigenannten Abtheilung 
finden wir in fertiggeftellter Damen- und Herren- 
Wäſche in ſauberer Ausführung und verſchiedenen 
Schnitten auf dem Mitteltiſche ausgebreitet, während 
die Arbeiten des Schneider⸗Curſus in geſchmackvoll 
gearbeiteten Koſtümen zwiſchen den Tiſchen an der 
Fenſterſeite des Saales ihren Platz gefunden haben. 
So bietet die Ausſtellung für jeden Freund und 
Förderer der „Gewerbe- und Handelsſchule für 
Frauen und Mädchen““ viel des Intereſſanten. 
Daß die Anſtalt ſchon viel Segen geſtiftet hat, das 
eigen die vielen Anftellungen der Schülerinnen in Con- 
Ieckionsgeihäften fofort nach dem Berlafien der Anftalt, 
Erfreulich wäre es auch, wenn den früheren Schüle 
rinnen auch ferner Aufträge von Privaten in Gtopf- 
arbeiten von feinem Tiſchzeug, Stickereien etc. zuge- 
wieſen würden. Schließlich ſei noch bemerkt, daß die 
Ausſtellung bis incl. Mittwoch 2 Uhr Nachmittag für 
den Beſuch unentgeltlich geöffnet iſt. 
* 


* 

* Zur Verſicherungspflicht. Die Frage, ob Per- 
fonen, welche regelmäßig gegen Bezahlung für be- 
ſtimmte Auftraggeber Botengänge oder Botenfuhren 
nach einer benachbarten Stadt beſorgen, Anſpruch auf 
die Invaliden und Altersrente haben, iſt von dem 
Reichsverfiherungsamt am 19. September cr. ver- 
neinend entſchieden worden. Der frühere Beſitzer Sch. 
fuhr mit eigenem Zuhrmwerk wöchentlich an vier 
Tagen nach Elbing; er ſammelte vorher bei ſeinen 
Kunden Beſtellungen ein, die er dann in der Stadt 
ausrichtete und die mitgebrachten Gegenſtände an die 
Auftraggeber ablieferte. Er wurde mit feinem Renten- 
anſpruch von der Verſicherungsanſtalt Weſtpreußen 


und ebenſo auf erhobene Berufung von dem Schieds- 


gericht zu Elbing abgewieſen, weil ſeine Thätigkeit 
nicht als ein verſicherungspflichtiges Lohnarbeitsver⸗ 
hältniß, e als ein ſelbſtändiger Gewerbebetrieb 
ſich darſtelle. Gegen das ſchiedsgerichtliche Urtheil 
legte Sch. Reviſton ein, indem er geltend machte, er 
ſtehe doch 


beſtimmter Zeit bei denſelden vorzuſprechen, 


mmte. Bergü im. noraus U 

feien alle weſentlichen Momente des Arbeitsvertrag 
gegeben. Das Reichsverſicherungsamt erkannte jedoch 
auf Beftätigung der Vorentſcheidung, indem es be- 
gründend ausführte: das Schiedsgericht habe ganz zu- 
treffend die Thätigkeit des Klägers als eine gewerb⸗ 
liche Unternehmung aufgefaßt. Allerdings habe ber- 
ſelbe ſeinen Auftraggebern ſeine Arbeitskraft zeitweiſe 
zur Verfügung geſtellt, aber doch immer nur für die 
Ausrichtung einzelner Beſorgungen, wie das etwa ein 
Dienſtmann auch thue, der doch zweifellos nicht Arbeiter 
der einzelnen Auftraggeber ſei. 

* 


* 

* Communalſteuer von Strafzuſchlägen. Ein 
Rentier in Neumark war, weil er der Aufforderung 
zur Einreichung einer Steuererklärung nicht rechtzeitig 
nachgekommen war, auf Grund des 8 30 des Ein- 
kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 durch Ver- 
fügung der Regierung zu Marienwerder mit einem 
Zuſchlage von 25 Proc. zu der Einkommenſteuer für 
1892/93 herangezogen werden. Bei der Veranlagung 
zu der Gemeindeeinkommenfteuer in Neumark wurde 
dem Cenſiten der Communalzuſchlag von 410 Procent 
nicht nur von dem einfachen Steuerſatze, ſondern auch 
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der Uniform eines Cavalleriemajors geſpielt werden 
und zwar, wie wir in einem weiteren Artikel 
nachweiſen werden, nur in derjenigen unſeres 
ſchwarzen Huſarenregiments. 


Litterariſches. 


Moden- Zeitung. Gegenüber der heutigen Fluth 
von Modeblättern ſteht wohl manche Leſerin rathlos 
vor der Frage: Welche Modenzeitung ſoll ich wählen? 
Die Antwort muß lauten: eine praktiſche und ver- 
nünftige! Praktiſch in Bezug auf die Auswahl der 
Toiletten; vernünftig — den Ausſchreitungen der Mode 
nicht das Wort redend. Wir wüßten kein Blatt, das 
dieſen Anforderungen beſſer entſpräche, als die in 
Berlin herausgegebene „Modenwelt“ (gegründet 1865), 
welche ſeit der neuerdings erfolgten Vermehrung ihres 
Inhalts in 14 täglichen Nummern von je 12 Seiten 
erſcheint, an Reichhaltigkeit von Toiletten und Aen. 
arbeiten alle ähnlichen Zeitſchriſten hinter ſich laſſend. 
Die monatlich beigegebenen Moden-Panoramen mit 
fe du gegen 100 Figuren bringen die neueſten Toiletten 
n farbiger Darſtellung. In den neu eingeführten 
Rubriken: „Für's Haus“ und „Gärtnerei“ findet die 
Leſerin eine Fülle von Belehrung und Anregung. Der 

reis beträgt 1. M. 25 Pf. vierteljährlich bei allen 

uchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Bunte Chronik. 

Berlin, 25. September. Die Kaſerne des Garde- 
Füſilier-Regiments (Maikäfer) in der Cauſſeeſtraße 
bildete geſtern Nachmittag den I e eines 
Mordes und Selbſtmordes. Der 26 jährige Sergeant 
der 11. Compagnie Wagemann erſchoß zuerſt ſeinen 
Dorgeſetzten, den etatsmäßigen Feldwebel Kalnikowski 
und entleibte ſich dann ſelbſt. der Mörder Wage- 
mann war, wie ſpätere Ermittelungen ergeben haben, 
total berauſcht in die Kaſerne gekommen und vorläufig 
zu Stubenarreſt verurtheilt. In letzterem wurde er 
von dem nachher ermordeten Feldwebel bewacht. W. 
war ſchon mehrmals wegen Urlaubsübertretung und 
Trinkens vorbeſtraft. 

Stuttgart, 8. September. (Allgemeiner Deutſcher 
Berfiherungs - Berein.) Im Monat Auguft 1893 
wurden 554 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Bon 
dieſen hatten 4 den ſofortigen Tod und 12 eine gänz⸗ 
liche oder theilweiſe Invalidität der Verletzten zur 
Jolge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben in 
dieſem Monat 33. Neu abgeſchloſſen wurden im 
Monat Auguft 3716 Verſicherungen. Alle vor dem 
1, Juni 1893 der Unfall-Berfiherung angemeldeten 
a a 8 Todes- f 1 2 Aden ere ſind 

s auf die von 69 ngchen eneſenen Perſonen voll- 
ftändig reguliert. 1 5 0 * 


zu Neufahrwaſſer, 


in einem dauernden Beſchäftigungsver⸗ 
hältniß zu ſeinen Auftraggebern; er ſei verpflichtet, zu 
um ihre 
Aufträge in Empfang zu nehmen, es ſei auch eine be. 


von dem Straffuſchlage von 25 Proc. berechnek. Kier⸗ 
vn erhob der Veranlagte Einſpruch und nach deſſen 


urückweiſung Klage mit dem Antrage, zu erkennen, 
daß nur von dem eigentlichen Prinzipalſteuerſaße der 
Communalzuſchlag erhoben werden dürfe. Der Bezirks- 
ausſchuß zu Marienweeder erkannte dieſem Antrage 
gemäß, indem er begründend ausführte: Die nach 
§ 30 des Einkommenſteuer-Strafgeſetzbuches zu er- 
hebenden Zuſchläge ſtellen ſich als Rechtsnachtheile dar, 
welche dem Steuerpflichtigen auferlegt werden, weil 
er die ihm behufs Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen 
Einkommens obliegenden Verpflichtungen nicht erfüllt 
hat. Dieſelben können aber keineswegs als eine Er- 
höhung der Veranlagung ſelbſt aufgefaßt werden; daß 
das nicht beabſichtigt war, geht aus der Entftehungs- 
geſchichte des Geſetzes ganz unzweifelhaft hervor. Es 
iſt deshalb auch nicht zuläſſig, einen ſolchen Straf- 
zuſchlag bei der Communalbeſteuerung mit in Berech- 
nung zu ziehen und denſelben gleichfalls der Zuſchlags- 
erhebung zu Grunde zu legen. — Auf die Reviſion des 
beklagten Magiſtrats iſt dieſes Urtheil von dem 
II. Senat des Oberwaltungsgerichts am 19. Septembeer 
cr. aus gleichen Gründen beftätigt worden. 


* 

* Denflonsbezüge der Invaliden. Das Kriegs- 
miniſterium hat ſämmtliche königl. Regierungen darauf 
aufmerkſam gemacht, daß gemäß Artikel 23 des Ge- 
ſetzes vom 22. Mai d. Is. die Einkommensſätze des 
Artikels 11 (§ 103 a. a. D.) vom 1. April d. J. ab 
bei Regelung des Penſionsbezuges ſämmtlicher In- 
validen vom Feldwebel abwärts zur Anwendung 
kommen, und zwar ohne Rückſicht darauf, nach welcher 
geſetzlichen oder ſonſtigen Vorſchrift und zu welcher 
Zeit die Betheiligten invalidiſirt worden ſind. 

* 


* 

* Haftung des Fiscus. Juriſtiſche Perſonen (alſo 
auch der Staatsfiscus) haften nach einem neueren 
Urtheil des Reichsgerichts im Gebiete ſowohl des ge- 
meinen, wie des preußiſchen Allgemeinen Landrechts 
für ſchuldhafte Handlungen und Unterlaſſungen ihrer 
Vertreter innerhalb ihres Geſchäftskreiſes auch außer ⸗ 
contractlich in demſelben Maße, wie natürliche Per- 
ſonen für eigenes Verſchulden. 

* 


* 

* Erſatzanſprüche gegenüber Beamten. Mährend 
es in einigen Verwaltungszweigen bisher Praxis war, 
Erſatzanſprüche gegenüber Beamten nur im Prozeßwege 
durchzuführen, iſt in Uebereinſtimmung mit der 
Oberrechnungskammer jetzt angeordnet worden, daß 
ſolche Erſatzanſprüche, ſofern über die Begründung kein 
Zweifel beſteht, im Wege der Anrechnung auf die 
Gehaltszahlung realiſirt werden ſollen. Dabei iſt aus- 
drücklich darauf hingewieſen, daß bei ſolchen Abzugs 
verfahren auf die Geſammtverhältniſſe der betreffenden 
Beamten billige Rückſicht zu nehmen iſt. 


* 

§ Von einem plötzlichen Tode ereilt wurde in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag der Lootfe Kamke 
als er zuſammen mit mehreren 
Kameraden im Lootſenboot einen Dampfer hinaus- 
begleitete, um wie üblich den dienſtthuenden Lootſen 
von Bord zurückzunehmen. K. ſaß am Steuer des im 
Schlepptau des Dampfers befindlichen Bootes. Eben 
hatten fie den Moolenleuchtthurm paſſirt, als die Be- 
gleiter K.s bemerkten, daß das Boot ſchlecht ſteuere. 
Da ſie auf ihren Zuruf von dem Steuernden keine 
Antwort erhielten, eilten fie hinzu und fanden ihn 
etwas übergeneigt todt daſitzen. Ein Kerzſchlag hatte 
feinem Leben ein jähes Ende bereitet. Der Der- 
ftorbene war über 15 Jahre im Lootſendienſte 
und hinterläßt eine Frau mit 5 zum Theil ſchon ver- 
ſorgten Kindern. A 

* 

* Unfall durch ein ſcheu gewordenes Pferd. 
Geſtern Bormittag kehrten mehrere Fuhrwerke von 
einem Begräbniß, das auf dem Kirchhof zu Stolzen 
berg ftattgefunden hatte, zurück. Plötzlich wurde das 
Pferd eines Bauernwagens ſcheu, raſte vorwärts und 
warf nach wenigen Schritten den Wagen auf dem 
Pflaſter um. Sämmtliche vier Inſaſſen wurden heftig 
herausgeſchleudert. Während drei berfetben mit 
leichteren Verletzungen davonkamen, erlitt die Wittwe 
Marie Qu. aus Krakauerkämpe einen complicirten 
Bruch des Naſenbeines und mußte nach dem Stadt- 
lazareth in der Sandgrube gebracht werden. 

* 
* 


* Veränderungen im Grundbeſitz. Niederftadt 
Blatt 19 iſt verkauft worden von der Abeggſtiftung 
an den Schmiedegeſellen Albert Brandt; Brodbänken- 
gaſſe Nr. 10 iſt nach dem Tode des eingetragenen 
Eigenthümers, Reftaurateur Eduard Benjamin Lepzin, 
auf deſſen hinterbliebene Wittwe und deren Tochter, 
verehelichte Kaufmann Eliſabeth Louiſe Henning über- 
gegangen. 

* * * 

[Polizeiberiht vom 24.—25. September.] Der- 
haftet: 23 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Er- 
preſſung, 1 Fleiſcher wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter 
wegen Einſchleichens, 1 Arbeiter wegen Mißhandlung, 
1 Schloſſer wegen Widerſtandes, 1 Arbeiter wegen 
groben Unfugs, 8 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Wagen- 
Achskapſel, 1 Nachtjache, 1 Hundemaulkorb, 1 Talon, 
abzuholen im Jundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— Verloren: 1 Pince-nez, 1 Paar goldene Boutons, 
abzugeben im Fundbureau der Rönigl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


8 Neufahrwaſſer, 25. September. Das vor kurzem 
bezogene, neuerbaute ſchmucke Poſtgebäude gereicht 
dem Ort ſehr zur Zierde und genügt auch mit ſeinen 
weiten Räumlichkeiten den von Jahr zu Jahr geftei- 
ar Anſprüchen. Das neugeſchaffene Fernſprechamt 

eufahrwaſſer hat dort ebenfalls ſeinen Sitz aufge- 
ſchlagen. Die zu ihm führenden Drähte ſollen analog 
den Ausführungen Berliner Fernſprechämter in dem 
das Gebäude krönenden Thürmchen vereinigt werden. 

* Buhig, 24. September. Am vergangenen Frei- 
tage brannten, durch den Blitz entzündet, 2 Schaf- 
ſtälle und ein Viehſtall des Rittergutsbeſitzers 
Rodenacker-Cuboczyn nieder. Auch einige Stücke Vieh, 
ſowie verſchiedene Wirthſchaftsgeräthe und Zuttervor- 
räthe wurden ein Raub der Flammen. 

* Marienburg, 22. September. Ein wohl noch nicht 
vorgekommener Fall der Verwechſelung von Leichen 
iſt unlängſt im hieſigen Diakoniſſenhauſe paſſirt. eh 
Anſtalt war 12 einſtweiligen Aufbewahrung und Be- 
erdigung die Leiche eines ſtädtiſchen Armen überwieſen 
worden. Als nun am geſtrigen Tage die Beerdigung 
des Verſtorbenen vor ſich gehen ſollte und ſich zu dieſem 
Zwechke die Leidtragenden eingefunden hatten, gab einer 
der von außerhalb gekommenen Anverwandten des 
Berftorbenen den Wunſch zu erkennen, Letzteren no 
einmal ſehen zu wollen. Als hierauf der Sarg geöffne 
wurde, mußten die erſchienenen Leidtragenden die 
Wahrnehmung machen, daß nicht ihr Anverwandter, 
ſondern eine ganz andere Perſon darinnen gebettet lag, 
der zu Beerdigende aber noch auf dem Todtenbrett in 
der Leichenhalle ſich befand. Da eine Umwechſelung 
der Leichen auf der Stelle nicht beliebt wurde, ſo wurde 
das Begräbniß des Stadtarmen auf den folgenden Tag 
verlegt. E. 3.) 

Elbing, 22. Sept. Diejenigen Volksſchullehrer, welche 
an der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungs- unb Gewerk- 
ſchule Unterricht ertheilen, hielten geſtern Nachmittag 
eine Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
das an das Curatorium dieſer Anſtalt in Sachen der 
Honorar-Erhöhung gerichtete Geſuch zurückzunehmen 
und ein neues Geſuch einzureichen, in welchem die 
Forderung auf Gleichſtellung hinſichtlich des Honorars 
mit den Technikern und Handwerkern vollſtändig aufrecht 
erhalten, die Form aber abgeändert wird. Der Paſſus 
des Geſuches, in welchem die Lehrer erklärten, bei 
Nichtbewilligung ihrer Forderung auf eine weitere 
Unterrichtsertheilung verzichten zu wollen, hatte Anftof 
erregt, und man hat ſich auf Wunſch des Herrn Ober- 
nn mit dieſer Aenderung einverſtanden 
er 


* Dt. Enlau, 21. September. Eine wichtige, allen 
Miethern unangenehme Neuerung beabſichtigen unſere 
Stadtväter einzuführen. In den letzten Jahren ſind 
die hieſigen Hausbeſitzer wegen der vielfach hier ſtatt⸗ 
gefundenen mililäriſchen Uebungen ſehr ſtark mit 
Quartierleiſtungen belaſtet worden, und mit ſcheelen 
Augen blickten dieſelben auf die in dieſer Hinſicht 
glücklicheren Miether. Nunmehr haben der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten ein von einer Commiſſion 
entworfenes Ortsſtatut betreffend die Quartierleiſtungen 
für die bewaffnete Macht während des Friedenszu-⸗ 
ſtandes innerhalb des Stadtbezirks Dt. Enlau ange- 
nommen, nach welchem die Laſt dieſer Quartier- 
leiſtungen außer von den Hausbeſitzern auch von den- 
jenigen Miethern zu tragen iſt, welche zu der Communal- 
Einkommenſteuer mit einem Einkommen von 420 M. 
und darüber veranlagt ſind, oder wenn ſie Königliche 
oder Communal-Beamte ſind, für ihre Wohnung mehr 
als 120 M. Miethe zahlen. Dieſes Ortsſtatut ſoll mit 
dem Tage der Publikation in Kraft treten. 

* Graudenz, 23. September. Bei dem vor einigen 
Tagen unter choleraverdächtigen Erſcheinungen er- 
krankten Buhnenmeiſter Reichert hat das Ergebniß 
der ärztlichen Unterſuchung Unterleibstyphus ermittelt. 
Die gleiche Krankheit iſt bei einem von Reicherts 
Arbeitern feftgeftellt worden. Beide haben am Freitag 
Aufnahme im * Krankenhauſe gefunden. 

* Thorn, 24. September. Antijemitifhe Radau- 
Berfammlung. Der antiſemitiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Leuß, der hier im „‚Bictoria-Hotel’ einen 
Vortrag halten wollte, hat wenig Glück gehabt. Ein 
hieſiger Buchhalter hatte die Verſammlung einberufen. 
Das Entree war auf 50 Pfg. feſtgeſetzt. Nachdem der 
Buchhalter die Verſammlung mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet hatte, ergriff Kerr Leuß ohne Weiteres 
das Wort. Bald aber ſpielten ſich kaum in be⸗ 
ſchreibende Scenen ab. Die aus etwa 400 Perſonen 
beſtehende Verſammlung forderte die Bildung eines 
Bureaus. Der Einberuſer und Kerr Leuß widerſetzten 
100 dieſer Forderung. Der Vortrag wurde auf einige 
Minuten vertagt. Als Herr Leuß wieder zu Bee 
anfing, ging der Tumult wieder aufs Neue los. Un- 
geſtüm wurde die Bildung eines Bureaus verlangt. 
Leuß kam dieſer Aufforderung nicht nach, und nun 
löſte der überwachende Polizeibeamte die Derfammlung 
auf. Herr Leuß erklärte noch, daß er in 14 Tagen 
wiederkehren werde, welche Ankündigung mit Hohn 
aufgenommen wurde. die Berfammlung begann aus- 
einanderzugehen. Da paſſirte Herr Leuß den Saal. 
Kaum war er erkannt, da erſchalten die Rufe: 
„Raus“. Diele Perſonen folgten ihm und im Vor- 
raum des Saales ham es zum Handgemenge. Herr L. 
konnte nur mit Mühe von der Polizei vor Mifhand⸗ 
lungen geſchützt werden. Wie man geſehen haben will, 
ſoll die Deranlaſſung zur Schlägerei von feinen eigenen 
Anhängern gegeben worden ſein. 

Uebrigens beabſichtigt, wenn eine Meldung der 
„Hannöverſchen Poſt“ nöthig iſt, Herr Leuß auch in 
rg zu ſprechen, wo es ihm wohl ähnlich ergehen 
wird. 

* Neuenburg, 22. September. Heute morgen um 
4 Uhr wurden die Bewohner unſeres Ortes wiederum 
durch Feuerlärm geweckt. Es brannte in derſelben 
n in der geſtern das Feuer wüthete. Die 

aufmann Oppenheim und Bäckermeiſter Lenz'ſchen 
Häuſer find niedergebrannt. Das Haus der Wittwe 
Jachmann, in dem eine Buchhandlung und Buchdruckerei 
betrieben wird, mußte zum Theil abgebrochen werden, 
damit man des Feuers Herr werden konnte. Zeitweiſe 
nahm daſſelbe einen ſehr drohenden Charakter an, 
zumal ſich Waſſermangel einſtellte. Noch um 9 Uhr 
Abends waren die Cöſchmannſchaften thätig. Weitere 
Gebäude find nicht abgebrannt. Durch unausgejehte 
Arbeit während der ganzen Nacht iſt die große Gefahr 
für die Stadt beſeitigt. 

* Königsberg, 25. September. In der vergangenen 
Nacht ift das bekannte große Bergnügungsetablifje- 
ment „Flora““ auf den Hufen niedergebrannt. Das 
Wohnhaus und der große Ballſaal ſind vernichtet, nur 
das Palmenhaus iſt gerettet. Die Familie des Lokal- 
inhabers hat nur das nackte Leben gerettet. Das 
Feuer brach um 2 uhr Nachts aus. Bis 1½ Uhr 
waren im Etabliſſement Concertgäſte anmefend ge- 
weſen. Man vermuthet Brandftiftung. 

* Königsberg, 23. September. Der frühere lang- 
jährige Probſt der hieſigen katholiſchen Gemeinde, 
jetzige Domherr und Prälat Dr. Wunder in Frauen- 
burg, beging am Mitwoch fein diamantenes Priefter- 
jubiläum; da derſelbe zur Zeit leider bettlägerig krank 
iſt, ſo konnte nur der Domprobſt Dr. Krüger im 
Namen des Domhapitels zur Beglückwünſchung des 
Jubilars erſcheinen. 

* Infterburg, 23. September. Nachdem geſtern 
Nachmittag während des Unwetters die 3. Escadron 
litt. Ulanen-Regiments Nr. 12 auf dem Gute Moliehnen 
bei Kraupiſchken das letzte Marſchquartier nach dem 
Manöver bezogen und die Mannſchaften das Pferde- 
A im Stalle aufgenommen hatten, fuhr ein kalter 

lihſchlag in den letzteren und tödtete den Ulan Ku- 
kath auf der Stelle. Zwei andere Ulanen und eir 
Kutſcher des Gutes wurden betäubt. 


* Niederzehren, 21. September. Auf den Grund- 
ſtücken von zwei angrenzenden Eigenthümern 3. und 
N, befindet ſich ein Brunnen, der periodenweiſe wenig 
Waſſer ſpendet. Jeder betrachtet ihn als fein Eigen- 
thum, thatſächlich aber gehört er dem letzterem. Am 
genannten Tage ſchöpfte 3. 3 Waſſer, 
wurde jedoch von N. gewaltſam am Schöpfen verhütet. 
Erſterer dadurch zur Wuth gereizt, ergriff die Pede 
und verſetzte dem N. einige wuchtige Hiebe über Kopf 
und Hand dermaßen, daß R. erheblich verletzt wurde. 
Da 3. noch feinen Vater rief, der mit einem Spaten 
bewaffnet zu Hilfe eilte, ſo zog N., ein alter Mann, 
da er ſein Leben bedroht ſah, einen Revolver aus der 
Taſche und feuerte. Die Kugel drang dem 3. in den 
Schenkel. Die Kugel iſt von dem Arzt glücklich ent- 
fernt, doch ſchwebt das Leben des 3. in Gefahr. 

* Memel, 23. Sept. In dieſer Woche wird die 
Maſſenpetiton an den Kaiſer, die bekanntlich in 
einer Volksverſammlung aus Anlaß des Nothſtandes 
in der Stadt Memel beſchloſſen wurde, zur Abſendung 
gelangen. Die 8 hat, nach einer Mittheilung des 
„M. D.“, die Unterſchrift von 1600 Memeler Bürgern 
gefunden. 

* Tautenburg, 22. September. Die Petition wegen 
Oeffnung des Grenzüberganges bei Neuzielun wirt 
dem Anſcheine nach Berückſichtigung finden. Der Herr 
Regierungs-Präfident hat durch den hiefigen Magiſtrat 
Ermittelungen darüber anſtellen laſſen, in welcher 
Weiſe die Bittſteller die Koſten von 20 Mark pro 
Tag für die Anſtellung eines Arztes in Neuzielun, 
welche zu tragen fie ſich bereit erklärt hatten, auf- 
bringen wollten. In Zolge deſſen haben drei hiefige 
Kaufleute die Garantie für die Unkoſten übernommen 
und gleichzeitig eine Liſte zur Zeichnung freiwilliger 
Beiträge unter den Betheiligten in Umlauf geſetzt. Es 
wird nicht nur von hieſigen und Neuzieluner Kaufleuten 
ſondern auch von Geſchäftsleuten in Alt-Zielun in 
Polen zu den Koſten beigefteuert werden. Die Frei- 
gabe des Grenzverkehrs dei Neuzielun ſoll für drei 
Tage jeder Woche in Ausſicht genommen ſein. 

* Lauenburg, 24. September. Auf Bahnhof Boſchpol 
wurde heute ein etwa 12jähriger Knabe, der kurz vor 
Einlaufen des Zuges den über Schienenſtrang laufen 
wollte, von der Locomotive erfaßt und ihm der Kopf 
vom Rumpfe getrennt. 

* Bon der ruſſiſchen Grenze, 20. September. In 
der Szyllgallener Forſt fand man dieſer Tage die Leiche 
eines anſtändig gekleideten jungen Mannes an einem 
Baume aufgeknüpft. Dieſelbe iſt als die des Sohnes 
eines Kandelsmannes aus Su., der vor etwa zehn 
Jahren nach Amerika ausgewandert war, recognoscirt 
worden. Da man bei der Leiche weder Uhr noch Geld 
vorgefunden hat, ſo vermuthet man, daß hier ein 
Naubmord vorliegt. — Ein trauriger Unglücksfall 
ereignete ſich vor einigen Tagen in dem in der Nähe 
der Grenze gelegenen Oskolli. Der Gutsbeſitzer 
wollte ſich eines Abends mit feinem 17jährigen Sohne 
auf den Anſtand begeben. Als er das Gewehr von 
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der Wand nahm, enflub ſich plötzlich ein Schuß und J Anton ZJolandiewsni eee und Leonadia hi 87 * Gr. 127 MM, 


+ - 24. September. Sw. 
derwundete den jungen Mann ſchwer am Kalſe. Trotz [Rozuns ka, daſelbſts = Aa n. Jöachim Michaelis ] zum freien De 8 8 ' 2 I Angenemmen: Foreſi 10 „ Dünki . 
herbeigeholter Hilfe verftarb der Verletzte nach wenigen | Rojenthat in Samqlſſchi d 2 ite gel in | +: Auf Lieferung 745 Er, bit = peräGentbr.-Ohtobergsum gleee Zähler, — Loch Garen. „Lee, Meth 1 ftohlen 
Stunden. Margrabowa. — Faffſchiff Atin Sriedrich Ian- 8 75 Derkehr 140 A ee ee d. a re (GD.), Wilke, Mdslesbrd;Rohktien. — 
- kowski und Helene Charlotte Hanitemahn. — Arbeiter Derheh a gr 1390 Mk G5 a 121, a ran Plump. Kappeſg hann, Ralkfteite. Georg, 
Bermifchtes Johann Augult Heldt, ut Selma Däthitbe Safran. | MW ber, ner Soveniber-Deiember num een Dur Ban e ee Mei Bohlen 1 
Ein neuer Roman von Tolſtoj. Wie man uns zu eee ene e e a ex = 8. Lin en 2% tran 1 127¹ — 2 5 Planet 08305 rnalld, Dünkicchen, Me⸗ 
mittheilt, wird die deutſche Ueberſetzung des neuen Martha abs 5. — Getreide-A 1 C m 10 rn hebr 1497. l 5 v gi 3 5 8 und Gelrcibe, Bun Di eger,. Amiterdam, Hol, 
Werkes von Graf Leo Tolſtoj „,Gott im Menſchen““ M 83 treibe guſſeher Eugen Walter 13½ I Br., 134 U G60. 1 und Getreide. — ‚Bohus (Ep.), Könisffon, Aiöge, Holy. 
demnächſt in der Deutihen Verlags-Anſtalt in Stutt.] Fifa und Johanna Augufte Zirikeifen. — f cür . MOB. Zatti (S „Gent, Holl. — Bergenhuus 


gart, die vom Grafen Tolſtoj ſelber eine Copie ſeines 
Manufkripts erhalten hat, erſcheinen. 


Arbeiter Friedrich Eduard Schewal hier und Wittwe | Nossen loco niedriger, per Tonne von 1000 Silogr. 
Mathilde Henriette Patzke, geb. Kapahnke in Ober- Ltr nern . 714 Er. inländiſcher 116-117 u. 


Eure =: on: ang ein > 3 Mlynsk und | RNegulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 117 M, 
Standesamt vom 25. September. naſtaſia Kobierzynski in au Zemblau. ee 92 M. 


(&D.), Zörgenſen, Hamburg via Kopenhagen, Güter. 
5 Fele (eh) Sci 0 
ngekommen: Oo 5 i „Shields, 
— Lina (GD.), Kähler, Gleitin, Guter Sbields. Güter, 
Im Ankommen: Zijalk „Bieterije“, 1 Schooner. 


Heirathen: Töpfergeſelle Eugen Guſtav Klein und uf Lieferung per Septbr.-Oktober inländiſch 118 M 
Geburten: Zimmergeſelle Paul Schwarz, T. — Ida Amalia Braunſchweig. — Büchſenmacher-Anwärter ber, unterpolniſch 92 „n ber, per Oktober- 
Rechtsanwalt Dr. jur. — Diener, T. — Arbeiter | Ernſt Hermann Albert Uecker und Adele Elvira Adel. 9 2 1 118 U, de ub id Plehnendorfer Kanalliſte. 
Waldemar Redlich E. — diener Friedrich Ziſcher, T.] heid Schneider. 120, ber... untergolniſch 57% „li Br 91 . 5 Fe 
— Arbeiter Johann Steffen, T. — Speicherwaaren⸗- Todesfälle: Frau Louiſe Friederike Müller, geb. per April-Mai inlund. 125 MM Br., 12½ M Gd. chiffsgefäße. 
händler Paul Kiefer, S. — Jabrikbeſitzer * Tokarski, 53 J. — Frau Thereſe Johanna Martha unterpoln 941/; M Br., 93½ M Gd. Stromauf: 4 Dampfer und 10 Kähne mit div. Gütern, 
Genfhow, T. — Formergeſelle Auguſt Rodoff, T. — Rathke, geb. Philipp, 30 3. — T. des Schuhmacher- | Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. ruff, Sommer- 2 Dampfer mit Petroleum, 7 Kähne mit Kohlen. 


Kutſcher Friedrich Rentel, T. — Fleiſchermeiſter Julius meiſters Hermann Kohendorf, 2 J. — Wittwe Caroline 170—175 M be; 
Rohrdanz. T. — Zimmergeſelle Peter Karp. T. — Emilie Biber, geb. Krauſe, 62 J. — T. des Maurer- 7 loco per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer, 
Simmergefelle Balentin Bo, S. — Arbeiter Heinrich] gefelle Bernhard Wiſchnewski, 2 J. 9 M. — T. des | 167 M bei 
m felle Paul Schulz, S. — Arbeiter Carl Bun- Pole Da Peubn 8 be, 52 J. — . 5 Der 
loſſergeſelle Pau ulz. S. — Arbeiter Carl Bun- lootſe Paul Ludwig Theodor Kamke, . — T. des 6 f 4 
ee S. — Schloſſergeſelle Heinrich Grzenkows ki, Konditoreibeſitzers Theodor Grammelsdorf, 4 3. — 8 a Tonne von 1000 Ailogr. ruffiiche 
. 2. des Schloſſergeſellen Julius Weiß, 2 J. — S. des | Kleie ver 50 Kilogr. Gum See- Export) Weizen- 
Aufgebote: Hoboiſt, Unteroffizier Albert Carl Otto Bernſteindrechslers Wilhelm Jooch, 3 M. — T. des 4,15 M bez. 8 8 
ler und Roſalie Elifabeth Kielgaſt in geubude. — | Cigenthümers Eduard Steffens, 1 3. 7 M. — C. des | Spiritus per 1 3 Liter contingent. loco 54 M 
ebeiter Auguft Johann Anbinaki in Schönfeld und | Schmiedegeſellen Auguft Minnshi, 7 N. — Unehelich: | Br., Gepibr, 54 UM Br 


eckoch, S. — Eigenthümer Eduard Steffens, S. 


S. — Unehel.: 1 6 


Auguſtine Albertine Schramowski in St. Albrecht. — | 1 Sohn. 
Sergeant Albert 8 Ernſt Lamprecht, hier und 
Albertine Ottilie Olga Ze 


Arbeiter Ludwig Wiſhelm Gloſa und Marie Augufte | Wetten loco unverändert, ver Tonne Ben ey Kilogr. 


pernich in Alt- Kiſchau.— Danziger Börſe vom 25. September. e 14,25 M bez. und Gd. per 50 Kilogr. 


Stromab: Max Sieliſch Plock, 101 T. Roggen, E. Mi + 
— Zr. Gieliih, Blok, 110 3. Roggen, 26 T. Gen 
©. Landau, — G. Chling, Wloclamek, 22 T. Weizen, 
12 T. Roggen, Steffens u. S., — D 8 
Thorn, 30 T. Roggen, 20 T. Weizen, 3. Krahn, Danzig, 
T Kähne mit div. Gütern, 1 Kahn mit Ziegeln, 
1 Dampfer mit div. Gütern. 


— 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alegander in Danſig. 


Schutzmittel. 


MN. — gönigi. See⸗ 160 Pr Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 148 bis 


„ nicht contingent. 34 M Br., 
September 34 M Br. 
Rohsucer ſtetig, Rendem. 880 Tranſitpreis franco 
incl. Sa 


N ! Bloje r tien 14 e 8 5 Special-Preisliſte verfendet in eſchloſſenem Eouvert 
Gtrofemshi. — Aiebeiter Sriedrich Krauſe in Quaden- iemalaüs u. r Er. Schiffs-Liſte. ohne Firma gegen Einſendung Er 20 pie in Marken, 
borf und Eliſe Margarethe Zech, hier. — Werft-Bureau- bellbum 745 —798 Gr. 132 —151. MN Br. 1 7 Neufahrwaſſer, 23. September. Wind: GW. W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 

Diener Julius Prange, hier und Maria Magdalene] bunt 14 — 588. 0— 8. Br.| 138, M Geſegelt: Irma (Sp.). nk, uſſad, Zucher. — 

Ziſcher in Stallupönen. — Kaufmann Jakob Neufeld roib 1945—7998r.128—146.M Br.] bes. Rhea (S5), Grote, Köln, Güter. — Dorthea, Hanſen, 


Wilhelm Scheer, 


16, Breitgaſſe 16, 


empfiehlt gegen Baar und auf 


>> Theilzahlung 


Möbel „ Polſterwaaren, 
Damen-, Herren- um Kinder-Confection, 


Manufactur un Leinenwaaren 
zu Auferft billigen Preiſen. 


N. Blumenreich, Nachfolger, 


Wilhelm Scheer, 


nentbehrliches 
DTrachtwerk für jeden Gebildeten 


um billigen Preis: 


Dinkmäler dr Tu. 


Fur Ueberſicht 
ihres Entwickelungsganges von den 
erſten künſtleriſchen Verfuchen bis zu 
den Standpunkten der Gegenwart. 
Bearbeitet von 


Prof. hr. 8. Fühhe 


n 
Prof. Dr. C. von Fützow. 
Mit ca. 2400 Darſtellungen. 


Sirbente Auflage. 


Alalſiker- Ausgabe. 


203 Tafein in Eithographie, darunter 7 in 
Farbendruck. 


DE 36 Lieferungen A . 1. . 
Fracht⸗ Ausgabe. 


186 Tafeln in Stahlſtich, 2 in Farbendruck 
und II in Photolithographie. 


BEP 36 Steferungen à N. 2.—. gl 

hr 2 Früßerer Preis M. 160.—. 

Die „Denkmäler der Kunſt“ bieten bei tadelloſer, hocheleganter Ausſtattung 
das Wichtigſte und Schönſte, was im Bereiche der Kunſt geſchaffen wurde. Es 
iſt durch dieſelben Jedermann Gelegenheit geboten, 


um einen ganz unerhört billigen Preis 
in den Beſitz eines wahrhaften Kunſtmuſeums zu gelangen. 
Verlag von Faul Neff in Stuttgart. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Nächſte Ziehung 
1. Oktober. 
Gewinn garantirt!! 


In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 
Ottomanische | 
Frs. 400 Prämien- 


Loose. 
Kaupttr. von 7 8 400000, 
| Nieverft, Bew Bt. 168 bar. Einſendung des Betrages (auch in 
Sofort volle Gewinnchance; 
monatl. Einzahl auf 


Volhskalender auf das Jahr 1894 


Preis 35 Pf. 


in 3nin und Auguſte Cohn in Fordon. — Arbeiter ordinär 716—7666r.124—143.M Br. Aalborg, Kleie. 
I. Blumenreich Nachfolser! 


Größtes un älteftes Waaren- u Möbel-Magazin 


Kunden, mit denen das Geſchäft früher in Verbindung ftand, erhalten 
a ag N 152 


Der gute Kamerad 


6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


Originalbild von Brandt: „die letzten Ziele des Militarismus“ 
Biele Bilder, Erzählungen, Räthſel ac, Ueber Friedensconferenzen“ 
von Dr. Max Hirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen 2c 
Don 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! | 
IE” Unfere Abonnenten alien den Kalender bei francirter ||) 
riefmarken) franco für 25 Pf. 


ERBE” Auf dem Dominikanerplagß. 


Ritters L̃iliputaner. 


Des überaus zahlreichen Beſuchs wegen habe die Bor- 
ſtellungen bis Mittwoch, d. 27. September verlängert. 
1150) Emil Ritter. 


Gelegenheitskauf. 


Wiener Haar⸗Fil⸗Hit 


von ilhelm Pless 
ſo lange der Vorrath vorhanden gi Stück nur 8,25 M, 
Ladenpreis 10,50 AM, 


Haar- u. Woll-Filz-Hüte 


in den neueſten Formen zu billigſten Preiſen 
(1096 
> 


S. Deutschland 


Langgaſſe Nr. 82. 


neuer, dauerhafter Waare, 
Portieren à 2,75 Mark, 
Rouleaux in weiss und creme, 
Tischdecken, Möhelstoffe, 
Pa. iverpooler Heizcokes, 


[a Vitragen u. Lambrequins etc. etc. 
5 aufergemöhnlich Silligen Preiſen Du Braunkohlen-Brikets, En 
erftklaffiges trockenes Brennholz in allen Gorten 


Cadhig Sebastian,) i wagt e B 


agerplähe: 
29, Langgasse 29. Neufahrwaſſer, Hafenſtraße 36, 


2 Danzig: 1/52 (Speicherinſel 
2 Refte u. ältere Mufter 2 essere enge S chen 5e 
unter Koſtengreis. Mpiz x 575 N Eee n 


Telephon Nr. 207. 
DEE” Beite engliſche und oberſchleſiſche ug 


Stück-, Würfel- und Nußkohlen, 


Steam e Gruskohlen, 
owie . 
beſte engliſche Beamiſch Schmiedekohlen, 


| Vielbeschäftigte 


Nen! RER Neu! 


i 1 | speeielle 
5 aus allen und in alle Kultur- 
g JoURN AL DE BERLIN @ sprachen, sowohl wissenschaft-] Abtheilungen 
+ Eis ran] als eg Inhalts, für 
. besonders f. Handel u. Industrie 
Einzige in Deutschland erscheinende liefert schnell, korrekt uni Russisch, 
französische Tageszeitung billig das Schwedisch, 
|prorege — für Haus u. Familie, — et patria. Sprach-Institut von Englisch, 
a Man abonnirt vierteljährlich für 5,25 Mk. bei allen II Französisch, 


f Post-Anstalten (Post. Zeitungskatalog No. 334a) oder 


monatlich für 1,25 Mk. direkt bei der Expedition in I L. A. Hauff, 


Berlin W. 62, Schillstrasse 3. erl. W., Neue Maassenstr.44. 


Italienisch. 


5 . et Kafemann, Danzig. >] Schul-Derlag von A, W. Kafemann in Danzig. 


ö Evangeliſches Gef angbuch 


für Oſt- und Weftpreußen 
mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 
j enthaltend 
(Berlag von A. W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ftets vorräthig 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- ® 
a Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoffe 
umfaſſen. 


der evangeliſche Religionsſchüler 


oon R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M. (Für höhere Lehr; 
anſtalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Kilfs buch, mit wert- 
184 vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
#19 ausgeftattet.) 


Als Vorſtufe dient: 


Der kleine Religionsfchüler 


von R. Hecker. — Preis geb. 50 3. 

4 (Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöſen 
Lehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erlefene, 
4 illufteirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


N 


ieee 


Y 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zoitungu- 
loser, kurz für alle, welche für jodo goographische Frage ein Über 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts - Exemplare 


ehen franko zur Verfügung. 
3 A. W. Kafemann, 
Derlags buchhandlung. 


5 Juergen plätterei Johannis- Gtellenfuhende — 
gaſſe 12a. I., wird fauberfrufs placirt ſchnell Reuter's Bu · 


1 Original-Coos Mk. 5. = 
Betrag p. Mandat od. Radın. Bj = 


Jed. Logs nuß gewinnen. J 


roſp. u. Gewinnliſten gratis. 


le? Mon. Ziehung. 
Süddeutſche Bank für 
Prämien-Cooſe 
J. Waldner in Freiburg 
in Baden. 


W. J. Hallauer, 


Langgaſſe 36 und Fiſchmarkt 29, 


A Kronontritt unmöglich.] Idenen daran liegt für 60 M pro Mille, 1 


El Conde-Cigarre z. Preiſe v. 60 U pro Mille, 1 
R. Martens, Danzig, 


rren-Import-Geſchäft. 


eg ee || SE N 8 | 2% 
2 a = — F een (1105 
1 95 en + 1 ö 3 Laden geliefert. Daſelbſt wird 2. Damm Nr. 9, II. 
* ‚hi b ) rn 


Die beſten deutſchen und engliſchen Fabrikate in 9 


rößter 1 Buchformat. ' 0⁰ ufter Garantie, daß ich keine 
auswahl zu den billigſten En-gros-Preifen empfiehlt 


Special-Geſchäft für Garne und Strumpfwaaren. 


— 1 [107 [1 


— —ũ4ẽ——e—äĩ—— ꝑ ̃᷑ — 
Stets scharfiy] | MER Cigarren Rauchern, u; 
Stück 60 , eine feine 
Das einzig Praktische und milde Qualitäts-Cigarre zu erhalten, welche ca. 1½ Stunden 
kur glatte Fahrbahnen, ] vorhält, wohlſchmeck. iſt u. vorzüglich brennt, 19188 en 408. 


iga 
Yrodbänhengafle g. icke Kürſchnergaſſe, und Commanditen, 


und p ra eplättet. Ein ſreau, Dresden, Oſtra-Allee 35. 
Sberhemd 6 3, 8 Kragen 10 g, 
13 Vorhemden 10 3, 4 Paar 


Eine alte Wäſchekommode, Bett 
geſtell und andere Gegen. 


Stück- u. Monatswäſ egewaſchen 


ebtäniher dien Wilben-Thente 


i  Seute Dienftag: NMmenentanatet Je ür, 
Silber⸗Verlooſung des Verſchö TER 
Vereins zu Dirſchau. Familien ben) 


Kaſſenöffnung 7½ Uhr: 
Intern. Specialit.-Borſt 
Die Gewinne beſtehend in Silber-Gegenſtänden im Werthe = h f 
von 500 Mark bis 3 Mark. 90 indt-? kl kr. 


Nur Artiften I. Ranges. 

Derſ.-Derz. u. W. ſ. Plak 

Donnerftag, 28 Septbr. cr. 
Benefiz ag 


* > * . - 
Preis des Looſes 1 Mark, 1 N ea . 1 Ichtes * 
mar. allgem. beliebt. 
£oofe find zu haben in der ae bees Sent, Nielsen Urdahl. 


(1134 Slite Gala-Vorſtellung · 


Schwank von Brentano und ie 


Expedition des „Danziger Courier. zeiigeim. 


4 


